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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 11. Januar. Die Nachricht, der ruſſiſche Bot

ſchafter in Berlin, Graf Schuwalow, ſei zum NachfolgerGurkos auserſehen, entbehrt, wie die „Kreuzztg.“ erfährt, der

Begründung. Jn unterrichteten Kreiſen wird vielmehr verſichert, daß die Ernennung des Generalgouverneurs von

Kaukaſien, Fürſten Scheremetjew, zum Generalgouverneur
u bevorſtehe. Der Fürſt iſt vom Zaren nach Petersburg
erufen.

Berlin, 11. Januar. Die Stadtverordneten ge
nehmigten in ihrer heutigen Sitzung nach langer Debatte unter
Ablehnung aller Gegenanträge mit 66 gegen 52 Stimmen ge-
mäß dem Vorſchlage des Ausſchuſſes die Magiſtratsvorlage
betreffend die u der Königſtraße auf der Südſeite.

Cöln, 11. Januar. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus
Petersburg gemeldet, daß dem General Gurko in Folge einer
Verſenblutſtockung durch Profeſſor Bergmann eine Zehe abge
nommen wurde, worauf angeblich Beſſerung eingetreten ſein ſoll.
Der Czar bot Gurko, der vorläufig nicht mehr transportfähig
iſt, zur Erholung ein Schloß in der Krim an.

Hamburg, 12. Januar. Der zur deutſchoſtafrikaniſchen
Geſellſchaft gehörige Dampfer „Emin“ gilt als verloren,
bei Durban wurden vom Dampfer herrührende Wrackſtücke an
getrieben.

Neuſtadt, Oberſchleſien, 12. Januar. Bei der
eſtern ſtatgefundenen Reichstags-Erſatzwahl für den Pfarrer

Joſef Phytronatſchky, der ſein Mandat niedergelegt hatte, wurde
der Kandidat der Centrumspartei Rittergutsbeſitzer Deloch mit
großer Mehrheit gewählt.

Wien, 11. Januar. Jn unterrichteten Kreiſen wird be
hauptet, der deutſche Botſchafter, Ach Reuß,
werde in allernächſter Zeit aus Geſundheitsrückſichten von ſeinem
Poſten zurücktreten.

Wien, 12. Jan. Das Gerücht von dem Tode Koſſuths
erweiſt ſich als unbegründet. Koſſut ſchrieb vorgeſtern
ein eigenhändiges Billet an Helffy mit der Mittheilung, daß
er etwas leidend ſei. Jnfolge des Gerüchtes von Koſſuths Tode
telegraphirte nun Helffy und erhielt von Koſſuth die Antwort,
daß es ihm wieder beſſer ginge.

Chieago, 12. Januar. Das Exekutiv-Komitee der Welt
ausſtellung weigert ſich die Entſchädigungsanſprüche an
läßlich der letzten großen Feuersbrunſt zu erfüllen.

Wien, 11. Januar. Der Erzherzog Carl Ludwig
enehmigte als Protektor der Geographiſchen Geſellſchaft die
itte des Präſidiums, den Erzherzog Franz Ferdinand in An

erkennung der anläßlich der Weltreiſe erworbenen hervorragenden
Verdienſte um die Förderung der Ethnographie und Geographie
in einer Feſtverſammlung zu ehren.

Krakau, 11. Januar. Nach einem Telegramm, welches
dem „Czas“ aus Petersburg zugeht, beabſichtigt der Erzherzog
Karl Ludwig, dem Petersburger Hofe in dieſem Jahre einen
Beſuch abzuſtatten.

Rom, 12. Januar. Der verhaftete Prieſter Urſ o wird
nach Palermo gebracht werden. Wie verlautet, ſind gewiſſe
Anzeichen vorhanden, daß zwiſchen dem Deputirten Felice Gyuff
rida und Urſo ein Einverſtändniß über die revolutionäre Agi-
tation auf Sizilien beſtanden habe.

Rom, 11. Januar. Entgegen den auswärts verbreiteten
gegentheiligen Gerüchten haben ſich die hieſigen Arbeiter heute
früh in vollſter Ordnung an ihre Beſchäftigung begeben.

Wie die „Agenzia Stefani“ aus Palermo meldet, herrſcht
auf ganz Sizilien andauernd Ruhe.

Ancong, 11. Januar. Jn der letzten Nacht platzte vor
dem Kaſino Dorico eine mit Revolverpatronen gefüllte
Büchſe, ohne bedeutenden Schaden anzurichten. Auch an andern
Punkten der Stadt platzten Petarden.

London, 12. Januar. Der Secretär des Schatzamtes
kündete an, Gladſtone werde morgen Freitag beantragen,
daß nach der dritten Leſung der Kirchenſpielrathsbill das Unterhaus ſich bis zum 12. Fehtuar vertage.

Paris, 12. Januar. Vaillant hat ſich ſchließlich doch
noch von ſeinem Vertheidiger überreden laſſen, Berufung gegen
das Urtheil einzulegen, er will aber bis zum letzten zuläſſigen
Termin damit warten. Heute wurde Vaillant unter ſtarker
Bedeckung in der Zwangsjacke ohne Zwiſchenfall in das Ge
fängniß la Roquette überführt.

Brüſſel, 11. Januar. Die „Jndépendance Belge“ meldet
Der Miniſterpräſident Beernaert wurde hente Nachmittag
e empfangen. Beernaert ſetzte den König von ſeiner
unwiderruflichen Abſicht in Kenntniß, ſich von ſeinem Poſten
zurückzuziehen, wenn er von der Rechten nicht Bedingungen erlangen Hllle welche ihm genügend erſcheinen. Vor der Ver

ſammlung der Rechten, welche am Montag ſtattfinden ſoll,
wird ein endgiltiger Entſchluß nicht gefaßt werden.

Conſtantinopel, 11. Januar. Die außerordentliche Ge
ſandtſchaft, welche dem deutſchen Kaiſer den jüngſt vom
Sultan geſtifketen e Khanedani-al-Osman überbringen

erhielt Befehl ſich zur Abreiſe fertig zu machen. Dieſelbe
eſteht aus dem Chef der kaiſerlichen Militärkanzlei; Schakir

a a und dem Artillerie-Jnſtruktor General v. Grumbkow-
aſcha.

Eettinje, 11. Januar. Der Vali von Skutari berief
S Führer der Wuth Stämme nach Skutari, um
hnen den Befehl des Sultans bekannt zu geben, mit Monte

negro in Frieden zu leben. An der Grenze herrſcht vollkommene
Ruhe. Die Unterbrechung des Verkehrs zwiſchen Albanien und
Montenegro dauert fort.
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Zur Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung.

Die Berliner Politiſchen Nachrichten ſchreiben:
Anläßlich der im Reichstage vorgekommenen Erörterungen

über die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung halten es einzelne
Gegner dieſer ſtaatlichen Verſicherung wieder für angezeigt, hervorzuheben, daß die Jnvaliditäts und Mltergverſichereng ch nicht be

währt habe. Um über dieſe Frage ein zutreffendes Urtheil abeben zu können, wird man wo noch einige Zeit verſtreichen

aſſen müſſen; denn man wird über den Werth oder Unwerth des
Haupttheils, der Jnvaliditätsverſicherung, doch unmöglich eine zu
treffende Anſicht kundgeben können, nachdem dieſe Verſicherung
nunmehr ganze zwei Jahre und noch dazu gemäß den Ueber
gangsbeſtimmungen in Geltung geweſen iſt. Man ſolle
aber gegenwärtig nur einmal die Empfänger von Renten
befragen, wie ſie über den Werth der Verſicherung denken! Es iſt
ja ſicher, daß das gegenwärtige Geſetz Mängel aufweiſt. Niemand
at dies aber auch anders erwartet, und es wird gewiß zur rechten

Zeit Anlaß genommen werden, dieſelben durch eine Novelle zu be
ſeitigen. Von vornherein ſollte man ſich jedoch dabei klar ſein, daß
zwei Wünſche ſchwerlich zu erfüllen ſind. Der eine betrifft die
Einengung des Verſichertenkreiſes und die Beſchränkung der Ver
ſicherung auf die induſtriellen Arbeiter. Eine ſolche Frage zur Er-
örterung und Entſcheidung zu ſtellen, war es Zeit, als das Geſetz
im Entwurf vorlag. Nachdem einmal die Entſcheidung für die
weitere Verſicherung gefallen iſt, iſt es nicht angängig, den engeren

Kreis zu wählen, weil ſämmtliche erſicherten durchdie Zahlung von Beiträgen jetzt bereits Rechtsanſprüche
erworben haben, die man nur durch Entſchädigungen ablöſen könnte.
Dazu aber wird ſich wohl Niemand verſtehen. Der zweite Wunſch
iſt der nach der Abſchaffung des Markenſyſtems. Daſſelbe würde
fallen gelaſſen werden können, wenn man den Unterbau, auf
welchem die gegenwärtige Verſicherung beruht und der in Leiſtung
und Gegenleiſtung beſteht, aufhöbe und etwa an ſeine Steile die
Aufbringung der Deckungsmittel durch Steuern ſowie die allgemeine
Berechtigung auf Jnvaliditäts- und Altersrenten einführte. Sonſt
nicht. Hält man an dem Grundſatz von Leiſtung und Gegenleiſtungfeſt, ſo iſt die Einziehung der Beiträge durch arten noch die be

quemſte und am ſicherſten zu kontroliren. Betreffs der meiſten
W Wünſche wird ſich wohl ſpäter eine Verſtändigung erzielen

aſſen.“

Wenn gegen das Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
Geſetz von ſeiner Einführung an bis jetzt am meiſten Wider-
ſpruch erhoben worden iſt, ſo liegt dies abgeſehen von der
Höhe der Belaſtung der Jntereſſentenkreiſe darin, daß durch
daſſelbe wieder eine ganz neue Organiſation eingeführt, der
Kreis der Verſicherten anders als bisher feſtgeſtellt und eine
ſehr wir wollen uns milde ausdrücken „ſonderbare“
Art der Beitragserhebung eingeführt wurde. Wenn nun jetzt
eine Beſeitigung der r Uebelſtände durch eine
Novelle für dieſes Geſetz allein in Ausſicht ge
ſtellt wird, ſo möchten wir vor der jetzt r Novellen
ſucht entſchieden warnen. Eine Novelle zum Kranken-
verſicherungsgeſetz iſt erlaſſen, eine ſolche zum
Unfallverſicherungsgeſetz in Vorbereitung,eine zum Jnvaliditätsgeſetz wird in Ausſicht geſtellt
Jede macht nicht nur den Behörden, ſondern auch
ſämmtlichen Betheiligten ganz bedeutende Umſtände und
Koſten. Das Publikum muß ſich aber erſt mühſam in die
neuen Beſtimmungen hinein leben. Denn man muß
das eine nicht überſehen, was in unſerem Jahrhundert
der papiernen ger ſo leicht vergeſſen wird:

Das Volk lernt das, was Rechtens iſt,nicht aus Geſetzesbüchern oder gedruckten
Belehrungen, ſondernausden Erfahrungen,
die es im Leben hinſichtlich der Geſetze ſelbſt
macht oder machen ſieht.

Wenn eine Novelle eine Zeit lang in Geltung geweſen, ſo
kommen wieder in irgend welcher Richtung Klagen und Anträge
auf Abänderung. So kann es kommen, daß nach Fertigſtellung
der Novelle zum Invaliden und Altersverſicherungsgeſetz wieder
eine zum Krankenverſicherungsgeſetz, dann wieder eine zum
Unfallverſicherungsgeſetz gemacht wird u. ſ. w. Das kann ein
netter Kreislauf werden!

Wenn wirklich Abhilfe geſchafft werden ſoll gegen be
rechtigte Klagen, dann halten wir Folgendes für unbedingt
nothwendig

1. Der Kreis der Verſicherten muß für alle drei Ver-
ſicherungsgeſetze der Gleiche ſein.2. Die verſchiedenen Orgoptſattonen der Verſicherung müſſen

derartig in Verbindung gebracht werden, daß nur an einer
Stelle zu derſelben Zeit alle An- und Abmeldungen er-
folgen und alle Beiträge erhoben werden.

3. Es darf weiter keine Abänderung einzelner Geſetze ſtatt
finden, ſondern es muß eine Geſammtreorganiſation, die
allerdings gründlich durchzuarbeiten iſt, ſtattfinden.

Einzelne energiſche Eingriffe werden ſich dabei allerdings
nicht vermeiden laſſen. Aber ſie werden lange nicht ſo ſchlimm
ſein, als die bei der Einführung der Sozialreform überhaupt.
Und ein kräftiger Schnitt iſt gegen Auswüchſe immer beſſer
als vieles Herumkuriren.
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Wir erhalten nachſtehende

Erklärung:
In der letzten Zeit ſind in der offiziöſen Preſſe ſowohl wie in

der freiſinnig freihändleriſchen Preſſe die Staffeltarife, die Aufhebung
der Jdentitätsnachweiſung und die Beibehaltung der Zuckerexport
prämie als Kompenſationsobjekte in Bezug auf den ruſſiſchen Handels
vertrag, wie auch als Keile, um den Bund der Landwirthe ausein
ander zu treiben, ſo häufig erwähnt worden, daß es nothwendig er-
ſcheint, die Stellung des Bundes der Landwirthe der Provinz Sachſen
zu dieſen Fragen genau zu präciſiren: „Der Bund der Landwirthe,
welcher es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die wirthſchaftlichen Intereſſen
der geſammten Landwirthſchaft in den Parlamenten und im öffent-
lichen Leben zur Geltung zu bringen, vermag unmöglich die künſtlich
erzeugten Jntereſſen Differenzen der einzelnen Landestheile zu be
handeln; er muß in ſolchen Fällen das Vorgehen den intereſſirten

Landestheilen ſelbſt überlaſſen. Dabei wird der Bund der Land
wirthe ſelbſtverſtändlich die Aufgabe haben, ſolche immerhin kleine
Gegenſätze nach Möglichkeit auszugleichen.

Von dieſem Gefichtspunkte ausgehend, werden die Mit
glieder des Bundes der Landwirthe in der Pro-
vinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt ſich durch
Kompenſationsobjekte, ſei es die Aufhebung der Staffeltarife oder die
Beſeitigung des Jdentitätsnachweiſes oder die Beibehaltung der
Zuckerexportprämie nicht von den gemeinſchaftlichen,
roßen wirthſchaftlichen Intereſſen der deutſchenand wirthſchaft abtrennen laſſen.

Die letzten Monate haben gezeigt, wie noth-wendig die Bildung des Bundes der Land wirthe
war und wie auch in Zukunft bei den vielſeitigen
Angriffen, welche der Bund der Landwirthe zuertragen hat, ein ffeſtes Zuſammenſtehen der
geſammten Landwirthſchaft, ein Feſthalten an
den gemeinſamen Intereſſen ver geſammtenLand wirthſchaft Deutſchlands unbedingt er
forderlich iſt, um den u e Be-rufsſtand in allen ſeinen Schichten lebensfähig
zu erhalten.

Zingſt b. Nebra, den 11. Januar 1894.
von Helldorff

Vorſitzender der Provinzialabtheilung
SachſenAnhalt, des Bundes der Landwirthe.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag um 9 Uhr den

Kriegsminiſter zum Vortrage und arbeitete darauf mit dem
Chef des Militärkabinets. Um 1 Uhr ertheilte der Monarch
dem bisherigen Marineattaché bei der hieſigen italieniſchen
Botſchaft eine Abſchiedsaudienz. Die Kaiſerin gedachte
geſtern Abend dem in der Philharmonie ſtattfindenden, vom
Verein „Frauenhilfe für die Armen Berlins“ veranſtalteten
Wohlthätigkeits- Konzerte beizuwohnen. Am 13. d. M.,
Abends 7 Uhr, wird bei den Majeſtäten ein Bot-
ſchafterdiner ſtattfinden.

Zum Geburtstage des Kaiſers werden der König von
Württemberg und der Prinz und die Prinzeſſin Ludwig
Ferdinand von Bayern erwartet. Prinz Ludwig Ferdinand
wird dem feierlichen Kapitel des Ordens vom Schwarzen Adler
beiwohnen, deſſen jüngſter Ritter er iſt.

Jn der heute ſtattgehabten des Bundesraths
wurde die Vorlage betreffend die Anerkennung der belgiſchen
Prüfungszeichen für Handfeuerwaffen in Deutſchland dem be-
treffenden Ausſchuſſe überwieſen. Dem Ausſchußantrage über
die Vorlage betreffend die Anwendung des Militärtarifs für
Eiſenbahnen bei der Beförderung von Kriegsbedürfniſſen wurde
die Zuſtimmung ertheilt.Jm Laufe der nächſten Woche wird der Zollbeirath

wieder zuſammenberufen, um über Einzelheiten der getroffenen
Vereinbarungen über den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag ge
hört zu werden.

Das Reichs-Verſicherungsamt iſt damit beſchäftigt,
ſeinen dem Reichskanzler zu erſtattenden Geſchäftsbericht für
das Jahr 1893 zuſammenzuſtellen. Der Bericht wird ſich auf
die Unfall ſowie Jnvaliditäts- und Altersverſicherung erſtrecken.
Er dürfte auch wieder dem Reichstage vorgelegt werden.

Die für die nächſte LandtagsSeſſion vorbereitete Eiſenbahn
Vorlage kann, wie der Berliner Akt. ſchreibt, dem Abgeord
netenhauſe nicht ſo bald zugehen, als dies gewünſcht wurde.
Die Verzögerung findet ihren Grund jedoch keineswegs in dem
Mangel einer Verſtändigung des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten mit dem Finanzminiſter, ſondern in der Nothwendig-
keit von Verhandlungen mit einigen Nachbarſtaaten, die leider
noch nicht zum Abſchluß. gebracht werden konnten. Der Ab-
ſchluß dürfte indeß in den nächſten Wochen erfolgen und die
Vorlage dann alsbald, wahrſcheinlich noch im Februar, an das
Abgeordnetenhaus gelangen. Die Vorlage wird namhafte Kredite
für den Bau von Nebenbahnen, für den Umbau von Bahn-
hofsanlagen und Bahnſtrecken und zur Ergänzung des
rollenden Materials in Anſpruch nehmen. Nach demſelben
Blatt wird dem preußiſchen Landtage alsbald nach Eröffnung
der diesjährigen Seſſion am 16. d. M. eine Vorlage, betr. die
Betheiligung Preußens an den Herſtellungskoſten des Elbe-
Trave-Kanals, zugehen. Die Bau Ausführung hat die freie
Stadt Lübeck übernommen.

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ bemerkte im
nichtamtlichen Theile: Die Kreuz zt g. berichtet von einer bedeutſamen Aenderung in der Leitung er Kolonialange-

kegenheiten die inſofern bevorzuſtehen ſcheine, als beab
ſichtigt ſei, die Kolonialabtheilung vom Auswärtigen Amt zu
trennen und ſie dem ReichsMarineamt zuzutheilen. Dieſe
Nachricht entbehrt jeder Begründung.

Der preußiſche Landtag wird, wie der Miniſter des
Jnnern im „Reichsanz.“ bekannt macht, am 16. d. M. Vorm.
11 Uhr im Weißen Saale des Kgl. Schloſſes eröffnet
werden.

Von unſerer Marine. Laut Mittheilung des Oberkommandos
der Marine iſt S. M. Kbt. „Jltis“, Kommandant Korvetten-Kapitän
Gr. von Baudiſſin, am 11. Januar in Ningpo eingetroffen und will
am 18. Januar nach Shangai gehen.

Aus dem badiſchen Landtag wird berichtet: Der Abg.
R g vom Centrum, Präſident der Budgetkommiſſion, der auch

eichstagsmitglied iſt, ſprach ſich in der geſtrigen Sitzung im
Gegenſatz zu der bisher bekannt gewordenen Stellung der
ultramontanen Landtagsfraktion für eine Reichsfinan z-
I form vorbehaltlich weiterer Prüfung der Steuerob-
jekte aus.

Das Actionskomitee der Berliner Zeitſchriftenverleger,
unterſtützt von anderen Vereinen für die Jntereſſen der Schrift-
ſteller, der Papier- und Buchdruckereiinduſtrie hat jetzt eine

an den Reichstag um Ablehnung des Antrags
röber auf Beſchränkung des rtage-Buchhandels erlaſſen. Die Petition berechnet en aus der



Annahme des Centrumsantrages zu befürchtenden Schaden für
den Buchhandel und die damit zuſammenhängenden Jnduſtrien
auf 120 Mill. Mk. und ſieht eine Brodloswerdung von 50000
Perſonen voraus.

Der r zwiſchen Engländern undfranzoſen in Weſtafrika, der als das Reſultat eines ver
ängnißrollen Jrrthums des franzöſiſchen kommandirenden
ffiziers, Lieutenants Maritz anzuſehen iſt, welcher auch mit ſeinem

Leben dafür büßte, hat zu beiden Seiten des Kanals eine Fluth
von Preßkommentaren erzeugt. Man iſt auf engliſcher wie auf
ſie Seite nicht geneigt, die Affaire zu nehmen
als ſie es verdient, was freilich nicht hindert, daß die koloniale
Eiferſucht der rivaliſirenden Mächte deutlich zum Vorſcheinkommt. Jeder Theil ſucht den anderen von wer eigenen,

völligen Loyalität zu überzeugen, giebt aber Mi zu ver
daß er den anderen allerlei „Ueberraſchungen“ für fähig

hält. Bei der Entlegenheit des Schauplatzes der Affaire mag
immerhin noch eine geraume Friſt bis zum ausführ-
licherer Berichte vergehen, inzwiſchen vertreibt ſich die öffentliche
Meinung Englands die Zeit damit, den Franzoſen vorzuwerfen,
daß ſie eigentlich ihre oſtafrikaniſchen Expeditionen mit unver
antwortlicher Leichtfertigkeit ins Werk ſetzten unbekümmert,
ob ſie bei ihren Streifereien ſich in anderer Leute Intereſſen
ſphären verirren und die Franzoſen revanchiren ſich damit, daßſie England unerſättlicher Koloniegier anklagen und ſich ſelbſt
auch in dieſem Falle als die harmloſen Opfer britiſcher Heim
tücke hinſtellen. Schließlich wird ſich die ganze Sache wohl zu
einem diplomatiſchen Blau oder Gelbbuch verdichten, und damit

Erledigung auf dem üblichen Geſchäftswege zugeführt
werden.

Zeitungsſchan.
Die konſervative „Oſtpreuß. Ztg.“ beſpricht die Ant

wort des Reichskanzlers an den Ausſchuß der oſt
reußiſchen Konſervativen. Sie erklärt, es würde ein Jrrthumſän anzunehmen, „die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes

würde von den oſtpreußiſchen Konſervativen als ein vollwerthiges
Kompenſationsobjekt für die Nachtheile, welche uns die Auf-hebung des Differentialzolles gegen Rußland zufügen würde,

angeſehen.“ Gegenüber dem ruſſiſchen Handelsvertrage ſtehen
wir nach wie vor auf einem ablehnenden Standpunkte und zwar
ſo lange, als uns nicht Seitens der Reichsregierung zuverläſſige
Garantien dafür gegeben ſind, daß von ihr die Remonetiſirung
des Silbers ernſtlich angeſtrebt wird. Der Artikel ſchließt

„Hoffen wir, daß dieſer erſte Schritt, den der Herr Reichskanzler
gethan hat, um uns entgegen zu kommen, nicht der letzte bleiben
wird, und daß ſomit der Weg eröffnet iſt auf dem ſchließlich eine
Verſtändigung mit der geſammten konſervativen Partei erzielt
werden kann.“

Zur Steuerpolitik bemerkt die „Poſt“:
Will man nicht wieder zur Deckung laufender Ausgaben Schulden

machen, ſo bleibt nichts übrig, als Landesſteuern in Höhe des
Deſizits auszuſchreiben. Nach der Geſtaltung des preußiſchen
Steuerſyſtems kommt dabei die Einkommenſteuer nicht bloß in erſter
Linie, ſondern allein in Betracht. Zur Deckung eines Defizits von
70 Millionen Mark bedarf es eines Zuſchlages von 7 Monatgsraten
zux Einkommenſteuer. Mit anderen Worten, das Scheitern der Reichs
fiſanzreform würde für jeden Bauern, Handwerker, Kleinkaufmann
bis hinauf zu den reichſten Stellungen einen Zuſchlag von ca. 58
Pfennigen auf jede Mark Einkommenſteuer zur nothwendigen Folge
haben. Wer zu 6 Mk. Einkommenſteuer angeſetzt iſt, würde beinahe10 Mk. zu Laden haben, wer zu 120 Mk. 190 Mk. u. ſ. w. Dieſe

einfache Konſequenz eines negativen Verhaltens des Reichstages
ſämmtlichen Steuernzahlern klar zumachen, wird Aufgabe der demnächſt be
ginnenden Landtagsſeſſion ſein wir zweifeln nicht daran, daß der Eindruck
einer ſolchen Mehrbelaſtung der Geſammtheit der Steuerzahler ſtark
genug ſein wird, um den Widerſtand der Einzelintereſſen gegen die
dauptſtücke der Geſammtfinanzplanes zu überwinden. Bei dem
engen Zuſammenhange der Reichs und Staatsfinanzen und dem
Jntereſſe der letzteren an der geplanten feſten Regelung des Verhält
niſſes beider bietet ſich für die Generaldebatte zum preußiſchen Etat,
mit welcher die Verhandlungen wohl begonnen werden, der Anlaß,
die im Reichstage zurückgeſtellten allgemeinen Fragen der Finanz-
politik mit vollem Nachdrucke zu verhandeln, und ſo den großen da-
bei in Betracht kommenden Geſichtspunkten zu ihrem Rechte zu ver
helfen. Die Verhandlungen an dem einen Ende der Leipzigerſtraße
h daher eine wichtige Ergänzung durch die am andern Ende

nden.

In Betreff ſeines vielerwähnten Buches „Das Deutſche
Reich zur Zeit Bi smarcks“, veröffentlich Herr Dr.
Hans Blum im Leipziger Tageblatt eine Ent-
gegnung auf verſchiedene Ausſtellungen, in der es heißt:

„Fürſt Bismarck beſitzt mein Werk faſt ſeit dem Tage ſeines
Erſcheinens in der letzten Novemberwoche und hat mir ſeinen Dank
für die ihm in dem Werke bethätigte „wohlwollende Geſinnung“ in
einem eigenhändig unterſchriebenen Briefe vom 9. Dezember aus
geſprochen. Das Urtheil des Fürſten beruht auf eigenſter Prüfung
und kann durch Schmähſucht und Reklame nicht beeinflußt werden.
Welche hohe und ſeltene Gunſt der Mittheilung und Förderung für
mein Werk ich dem Fürſten Bismarck danke, habe ich in der Vorrede
u meinem Werke ausgeſprochen, zugleich aber auch, daß damit der
Fürſt nicht entfernt für irgend eines meiner Worte auch nur als
„Mitarbeiter“, geſchweige denn als „Autor“ verantworlich ſei.“

Ausland.
Oeſterreich-Uugarn. Die ſanitäre Unterſuchung der

aus Jtalien kommenden Reiſenden, welche bisher in Goerz und
Pontafel ſtaltgefunden, iſt aufgehoben worden. Ebenſo hat der
Wiener Magiſtrat die ſanitäre Reviſion der aus Galizien, Un-
garn, Rumänien und Jtalien eintreffenden aufgehoben;
dagegen bleibt die Kontrolle gegen Reiſende aus Rußland noch
fortbeſtehen.

Durch die von der ſerbiſchen Regierung in der
Obrt- Frage abgegebenen und heute ſchriftlich ſixirten Er
klärungen wurden die von öſterreichiſch ungariſcher Seite zu den
letzten Vorſchriften Serbiens gemachten Gegenbemerkungen voll
inhaltlich angenommen; die Meinungsverſchiedenheit bezüglich
der Obrtſteuer wird ſomit als erledigt betrachtet.

Frankreich. Deputirtenkammer. Bei der Präſidentenwahl
würde Dupuy mit 290 von 357 abgegebenen Stimmen wieder
zum Präſidenten gewählt. Zu Vizepräſidenten wurden wieder-
gewählt die Abgeordneten de Mahy, Faure, Etienne und Lockroy.

Für den Fall, daß Vaillant auch weiter ſeine Unter-
ſchrift unter das Kaſſationsgeſuch verweigert, dürfte die Hin
richtung in 10 bis 12 Tagen erfolgen. Die meiſten Tages-
blätter erkennen in warmen Worten die Unerſchrocken
heit der Geſchworenen im Prozeß Vaillant an, die, ohne
darauf Beachtung zu legen, daß die Anarchiſten in irgend einer
Weiſe ihrer Rachluſt Ausdruck geben werden, Vaillant zum Tode
verurtheilen. Die „Autorité“ ſchreibt: „Wenn die Jury einen
Augenblick ſchwach geweſen wäre, hätten die Anarchiſten geglaubt, die Geſellſchaft habe Angſt, und ſie hätten eine wahre

„Débats“ meinen: „Die Ge-Schreckensherrſchaft veranlaßt.“
ſellſchaft iſt etwas Großes und Edles, ein Hort der arbeitenden
und leidenden Menſchheit, ſie hat das Recht zu leben und die

Pfüicht, ſich zu vertheidigen. Die Geſchworenen haben dieſe
Pflicht an erfüllt.“ „Lanterne“ erklärt: „Vaillants That
war abſcheu i er wollte wahllos tödten, man wird nun ihn
tödten. Die Geſellſchaft muß ſich gen Jeden vertheidigen,
der ſich an Menſchenleben vergeht.“ Die re Zeitungen
prechen ſich dahin aus, daß das Urtheil unerwartet ſtreng
ei. Einzelne Blätter erhoffen vom Präſidenten die Be
gnadigung Vaillants.

Aus Nah und Fern.
Hamburg, 11. Jan. Senator O' Swald feierte heute

ſein 25jähriges Jubiläum als Senator, wozu ihm viele Ehren-
ſpenden und zahlreiche Glückwünſche dargebracht wurden. Vom
Kaiſer war ein telegraphiſcher Glückwunſch eingetroffen.

Troppan, 11. Januar. Der Kardinal Fürſtbiſchof Kopp
aus Breslau t ren Bahnbau Barzdorf-Linde-
wieſe 50000 Gulden geſpendet und das zum Bahnbau
nöthige Terrain, ſoweit es Eigenthum des Breslauer Bisthums
iſt, unentgeltlich abgetreten.

Wien, 11. Januar. Ein Unterbeamter der Prager Kre
ditanſtaltsfiliale veruntreute 3000 fl. Da die Familie
n den Schaden erſetzte, unterblieb die behördliche Jnter
vention.

Budapeſt, 11. Januar. Jm Parlamente zirkulirte heute
das bis jetzt unbeſtätigte Gerücht von dem Ableben Koſſuth's.

Trieſt, 11. Januar. Nach einer v aus Neapel
ſtieß geſtern beim Molo San Vincento der aus Capri ein
laufende Dampfer „Sybilla“ mit dem nach Palermo abgehen-
den e „Scilla“ zuſammen. Der Damfer Sphbilla
iſt ſofort geſunken, wobei 3 Paſſagiere und 1 Maſchiniſt er
tranken. Die übrigen Perſonen wurden gerettet.

Antwerpen, 11. Januar. Eine ungeheure Feuersbrunſt
äſcherte heute Nachmittag das Jeſuitenkolleg St. Johann ein.
Die Feuerwehr konnte nicht eingreifen, weil die Waſſerröhreneingefroren waren. Jn Folge deſſen wurden auch die anliegen-

den Häuſer vom Feuer ergriffen, das noch fortdauert. Men
ſchenleben ſind bisher glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Das
Kolleg hatte drei bis vier Millionen gekoſtet.

Dentſcher Reichstag.
Der Reichstag genehmigte die Erklärung betr. den

Abſchluß eines Handelsproviſoriums zwiſchen dem Reich und
Spanien und begann dann die erſte Berathung der Tabak-
teuervorlage. Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Graf Po
ſadowsky begründete die Vorlage in n Rede,
in welcher er alle ſeit der Veröffentlichung der Vorlage in der
Preſſe und in Verſammlungen gegen dieſelbe erhobenen Ein
wände behandelte. Der Tabak könne als entbehrliches Genuß-
mittel am Erſten eine Erhöhung der Steuer tragen. Die
Agitation gegen die Vorlage ſei in maßloſer Weiſe geführt
worden ſie habe ſich ſogar dazu verſtiegen, auch die Tabak
bauern zu überreden, daß ſie durch die Vorlage geſchädigt
würden, während das Gegentheil der Fall ſei. Ein Rückgang
des Konſums werde nicht eintreten falls ein ſolcher aber ein-
träte, ſo würden etwa frei werdende Arbeitskräfte in der Land
wirthſchaft leicht Beſchäftigung finden. Zum Schluß wiesGraf Poſadowsty mit aller Entſchiedenheit die bei ſeinem Amts

antritt von einem rheiniſchen Blatte aufgeſtellte Behauptung
urück, daß er eine Art Sitzredakteur für den preußiſchenFranſmonſter ſein werde. Dieſe Steuervorlagen ſeien unter

ſeiner Leitung im Reichsſchatzamte aufgeſtellt worden und
würden von den verbündeten Regierungen aufrecht erhalten.
Abg. Fritzen ſprach ſich Namens des Centrums gegen die
Tabakſteuervorlage aus und will nur die Mittel zur Deckung
der durch die Militärvorlage veranlaßten Mehrausgaben be-
willigen, dazu genüge die Börſen und Checkſteuer, eine Schaum-
und Kunſtweinſteuer und eine Zollerhöhung für Tabakfabrikate,
wozu allerdings in den nächſten Jahren noch eine Ergänzung
durch Erhöhung der Matrikularbeiträge treten müſſe. Abg.
Frhr. v. Stumm (Rp.) trat für die Vorlage ein. Nach derAblehnung der Erhöhung der Bierſteuer konnte man nur ent
weder eine Tabakwerthſteuer oder eine Monopolvorlage er-
warten. Abg. Baſſermann (nl.) ſprach gegen die Vorlage ſo
d vom Standpunkte der Tabakinduſtrie als dem der Tabak-

auern.

24. Sitzung am Donnerstag, 11. Januar, 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Deklaration betr. den Abſchluß

eines Handelsproviſoriums zwiſchen dem Reich und Spanien für die
Zeit vom 1. bis einſchl. 31. Januar d. Js.

Abg. Rickert (frſ. Vereinig.) glaubt, daß ſachliche Einwendungen
gegen die Vorlage wohl kaum erhoben werden dürften. Redner
weiſt darauf hin: Jm Zollgeſetz beſtehe eine Lücke. Die Regierung
ſei berechtigt, gegenüber Staaten, welche deutſche Waaren und Schiffe
ungünſtiger behandeln als die anderer Staaten, Verordnungen zur
Einleitung eines Zollkrieges zu erlaſſen; aber ſie ſei nicht berechtigt,
die Meiſtbegünſtigung den Staaten zu gewähren, welche die deutſchen
Waaren meiſtbegünſtigt behandeln. Dem Zollgeſetz müſſe im S 6
ein darauf bezüglicher Zuſatz gegeben werden.

Darauf wird die Erklärung ſofort in zweiter Berathung genehmigt
und die nachgeſuchte HIndemnität ertheilt.

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs eines Tabak
ſteuergeſetzes.

Staatsſekretär Graf Poſ adowsky weiſt zunächſt die Be
hannnn zurück, daß das deutſche Reich um deswillen nicht zu einer

öheren Beſteuerung des Genußmittels Tabak nach dem Muſter von
England, Frankreich, Oeſterreich und Italien ſchreiten dürfe, weil
ſeine Staatsſchuld lange nicht ſo hoch ſei als diejenige der genannten
Länder. Deutſchland ſei ein Bundesſtaat und man habe der Reichs
ſchuld die Staatsſchulden der Einzelſtaaten hinzuzurechnen; dann
ergebe ſich aber ein Schuldbetrag von elfeinhalb Milliarden. Wollte
man nach einem von links gemachten Vorſchlage vor einer Erhöhung
der Tabakſteuer die Salzſteuer, die Zuckerſteuer, den Petroleumzoll
und die Getreidezölle aufheben, ſo würde man 265 Millionen Reichs-
einnahmen aufgeben, um 45 Millionen aus dem Tabak dafür einzu
tauſchen, und der Antheil Preußens an dem Ausfall würde nur durch
eine Erhöhung der Einkommenſteuer um 132 pCt. wieder aufzubringen
ſein. Redner führt an der Hand eines umfänglichen Zahlen-
materials aus, daß die Behauptung falſch ſei, die indirekten
Steuern drückten nur die unbemittelten Klaſſen. der Be-
völkerung. Beſonders würden alle diejenigen von ihnen nicht
betroffen, die in Lohn und Brod ſtehen, und diejenigen ländlichen
Arbeiter, welche Deputat erhalten. Es ſeien aber ſeit 1879 für die
arbeitenden Klaſſen auch Erleichterungen und Zuwendungen einge-
führt worden, namentlich durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung, für
welche das Reich erhebliche Opfer bringe, die den arbeitenden Klaſſen
allein zu Gute kommen. Die Lebenshaltung unſerer Arbeiter habe
ſich bedeutend gehoben die Löhne ſeien geſtiegen. Daß die Löhne
der landwirthſchaftlichen Arbeiter geſtiegen, ſei eine notoriſche That
ſache, hierin liege ja die Urſache des Rückgangs des Reinertrags der
Landwirthſchaft. Ein Steigen der Löhne ergeben auch die Lohn-
nachweiſungen der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften. Was will
gegenüber der Steigerung der Einnahmeverhältniſſe eine
indirekte Belaſtung von 71 Mark pro Kopf beſagen!
Die ganzen Ausgaben, welche aus dieſer Steuerbe-
laſtun beſtritten werden, dienten der Vertheidigung des
Vaterlandes, und daran hätten auch die Arbeiter ein Jntereſſe.

Auf die Tabakſteuer ſelbſt eingehend, verurtheilt der Schatzſekretär
die Agitation der Tabakinduſtriellen gegen die Vorlage. Es gebe
ahlreiche Tabakinduſtrielle, die die Möglichkeit einer höheren Beſegerang des Tabaks zugeſtänden, aber die Disziplin ſei ſo eiſern,

daß dieſe Stimmen ſich nicht hervorwagen dürften. Auf den geſunden
Sinn der Bevölkerung werde dieſe Agitation keinen Eindruck machen,
denn die Gerechtigkeit verlange eine ſtärkere Beſteuerung des Tabaks.
Der Petitionsſturm laſſe den Bundesrath ebenfalls ſehr gleichgiltig
welcher Werth könne Petitionen beiwohnen, die jeder Schuſterlehrling
e unterſchreiben Gelegenheit gehabt e Das Syſtem der Werth
teuer beim Tabak bedeute einen großen Fortſchritt im Sinne aus

gleichender Gerechtigkeit, die dem inländiſchen Tabakbau ganz außer
ordentlich zu gute kommen werde. Die Forderung der Pflanzer, den be
ſtehenden Zoll von 85 neben der Aufhebung der Jnlandsſteuer beizu-
behalten, ſei unerfüllbar; würde man den von der Vorlage auf 40 A. belaſ
ſenen Zollſatz, der einen genügenden Zollſchutz biete, erhöhen, ſo würde der

inländiſche Anbau ſich dergeſtalt vermehren, daß der ganze finanzielle
Zweck der Maßregel zu Boden fiele. Die Behauptung des ungeheuren
Konſumrückganges, der eintreten werde, ſei ebenſo unrichtig und un
erwieſen, wie die gleiche nach der Tabakſteuerreform von 1879 auf
Käh mit den koloſſalen Arbeiterentlaſſungen als einer unaus-
leiblichen Folge der neuen Vorlage werde die Tabakinduſtrie

niemand machen können. Es ſei widerſinnig, zu behaupten,
daß die Ausgaben für Tabak pro Kopf der Bevölkerung einer
Steigerung nicht mehr fähig; das Beiſpiel anderer Länder zeige, daß
der Konſum auch bei einer vielmal höheren Steuer ſich auf ſeiner
Höhe halten könne. Insbeſondere ſeien die Behauptungen über
die Zahl der in Folge des Geſetzes zu entlaſſenden Arbeiter eine
Zahl, die man ſogar auf 100 000 beziffert habe! übertrieben. Es
gebe in Deutſchland überhaupt nur 115 000 verſicherungspflichtige
Tabakarbeiter. Die etwa 20 000 jugendlichen Arbeiter, welche ihre
Arbeit verlieren, würden unſchwer in anderen Jnduſtrien und auf
dem Lande Unterkommen finden und die Sachſengängerei vermin-
dern. Redner weiſt die Angriffe auf die Kontrollbeſtimmungen zurück.
Dieſelben Kontrollmaßregeln beſtänden bereits bei der Be
ſteuerung des Branntweins, des Zuckers u. ſ. w. Vor allen
Dingen i die Feldkontrolle auf, und die habe einen erheblichen
landwirthſchaftlichen Nachtheil gehabt. Es ſei eine direkte Reichsein
kommenſteuer vorgeſchlagen worden. Wie ſollte eine ſolche eingeführt
werden Die Einzelſtaaten würden dadurch gezwungen werden, ihre
eigene Steuergeſetzgebung aufzugeben und die Landesſteuern in Form
von Zuſchlägen zur Reichsſteuer zu erheben. Dadurch würden die
Einzelſtaaten zu Provinzen des Reiches degradirt und der Charakter
des Bundesſtagates für das Reich beſeitigt. Da direkte Steuern alſo
nicht möglich ſeien, ſo bleibe nichts übrig, als den nothwendigen Be-
trag durch indirekte Steuern, nicht auf Lebensmittel, ſondern auf
Genußmittel, zu erreichen. Auf das Bier habe man wegen der
Stimmung im Reichstage nicht zurückgehen können. So ſei der
Tabak geblieben, und hier allein die Fabrikatſteuer, die den
Konſumenten belaſte und nicht den Produzenten. Er
könne verſichern, daß die Regierung keine der Vor-
lagen zurückziehen werde. Bei ſeiner Ernennung zum Staats
ſekretär habe ein rheiniſches Blatt geſchrieben, er würde blos der
Sitzredakteur für den preußiſchen Finanzminiſter ſein. Dieſe Geſetze
ſeien aber im Reichsſchatzamt unter ſeiner Leitung ausgearbeitet
und beraten worden, der Reichskanzler habe ſie gut geheißen, der
Bundesrath habe ſie ſehr eingehend berathen und theilweiſe umgeändert
und ſo ſeien ſie als Vorlagen der verbündeten Regierungen dem
Reichstage zugegangen. Die verbündeten Regierungen dächten gar
nicht daran, auch nur eine der Vorlagen zurückzuziehen oder abzu
ſchwächen, ſie hofften im Gegentheil, daß ſie im Intereſſe der Vater
landsliebe angenommen würden.

Abg. Fritzen (Ctr.) kann letztere Hoffnung nicht theilen, er
hoffe vielmehr, daß dieſe Tabaksvorlage, wie ſie vorliege, nicht zum
Geſetze werde. Wenn der Staatsſekretär auf die große Schuldenlaſt
Deutſchlands hingewieſen habe, ſo habe er die Einnahmen der Einzel
ſtaaten aus den Eiſenbahnen überſehen, die zum Beiſpiel England
nicht zur Verfügung ſtänden. Jn der Agitation der Tabaksintereſſen
ten ſeien ja Uebertreibungen vorgekommen, ſolche ſeien aber unver
meidlich, der berechtigte Kern der Agitation müſſe doch anerkannt werden.
Die Vorlage werde gerade die ſchwächeren Schultern belaſten. Der Tabak
ſei ſür breite Bevölkerungsſchichten ein unentbehrliches Genuß- und
Reizmittel. Die billige Cigarre werde um 20 vertheuert werden.
Von den Cigarren zwiſchen 4 und 6 4 würden 894 des ganzen Ver
brauchs konſumirt, mithin alſo grade die ärmeren Klaſſen von der
Steuer betroffen werden. Noch mehr werde die Steuer auf die
Cigarrenarbeiter drücken. Aus der Statiſtik ergebe ſich die Thatſache,
daß in den letzten Jahren ein Rückgang des Tabakkonſums in
Deutſchland ſtattgefunden habe. Ein weiterer Rückgang in Folge
dieſer Steuer müſſe nothwendig Arbeiterentlaſſungen nach fich ziehen,
deren Zahl man auf 20 000 ſchätzen könne. Ferner würden viele kleine
Betriebe eingeſtellt, viele Hilfsbetriebe und Cigarrenläden geſchädigt
werden, man dürfe die Zahl der dadurch brotlos werdenden Arbeiter
auf 13 000 ſchätzen. Wir könnten uns nicht mit OeſterreichUngarn
und Frankreich vergleichen. Dort ſei das Monopol zu einer Zeit
eingeführt worden wo es eine nur ſpärlich entwickelte Tabaksinduſtrie
gab. Deutſchland habe 10 Mal ſoviel Tabaksbetriebe mit doppelt
ſoviel Arbeitern, wie Oeſterreich-Ungarn, Frankreich und Italien zu
ſammen. Wer auf dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft von 1881
ſtehe, könne dieſer Vorlage nicht zuſtimmen. Namens ſeiner
erklärte er, daß ſie die Vorlage ablehne. Die Ablehnung der Wein
ſteuer mit Ausnahme der Steuer auf Schaum und Kunſtweine
ſtehe ſchon jetzt feſt. Seine Freunde ſeien der Meinung, daß nur
ſoviel bewilligt werden ſolle, als zur Deckung der Heeresverſtärkung
erforderlich ſei, alſo ca. 55 Millionen. Die Vörſenſteuer werde nach
Ausſcheidung der Quittungs und Packetſteuer 25 Millionen liefern,
die Beſteuerung der Schaum und Kunſtweine 5 Millionen, eine
Erhöhung dee Zölle auf ausländiſche Tabakfabrikate 5——6 Millionen.
Das mache im Ganzen alſo 35--36 Millionen. Für dieſes

ahr betragen die erhöhten Militärausgaben 45 Mil-
lionen, es bleiben alſo noch Millionen zu decken
übrig. Ich würde lieber 7 Millionen aus Matrikularbeiträgen decken
als 45 Millionen aus einer Tabakſteuer nehmen die Unzufrieden
heit erregt. Der Reichsſchatzſekretär v. Maltzahn habe den natür
lichen Zuwachs an Mehreinnahmen des Reichs bis zum Jahre 1898,99
auf 83 Millionen berechnet. Nehmen wir nur die Hälfte an, und
die werden wir ſicher bekommen, dann werden dieſe 40—50 Millionen
genügen nicht nur um die Beträge, die jetzt durch Matrikularbeiträge
aufgebracht werden, zu erſetzen, ſondern auch die wachſenden Aus
gaben für Militärlaſten, die ſchließlich 56 Millionen betragen, zu
decken. Die finanziellen Verhältniſſe in Preußen liegen nicht ſo
ſchlecht, wie man es darſtellt. Sie liegen ſogar günſtig und ein wirk

Defizit beſteht nicht. Jch bitte alſo, dieſe Vorlage nicht anzu
nehmen.

Abg. Frhr. v. Stumm (frkonſ.): Nach der Ablehnung der
Bier und Branntweinſteuer ſei nur die Tabakſteuer übrig gehlieben.
Wenn jetzt die Fabrikatſteuer abgelehnt werde, ſo werde das Monopol
als drohendes Schwert über der Induſtrie ſchweben. Die bisherige
Geſetzgebung habe die Verwendung des ausländiſchen Tabaks auf
Koſten des inländiſchen begünſtigt. Die elſäſſiſchen Pflanzer hätten
daher die jetzige Vorlage mit Jubel aufgenommen, ebenſo die badiſchen.
Durch Hebung des inländiſchen Tabakbaues würden 100 000 in der Land
wirthſchaft lohnende Beſchäftigung finden. Demgegenüber verſchwinde
die Zahl der etwa in der Induſtrie Entlaſſenen. Daß Entlaſſungen
ſtattſinden müßten, ſei übrigens nicht bewieſen, ebenſo wie der befür
wortete Rückgang des Konſums. Die Heeresverſtärkung gleiche ferner
eine Entlaſſung von 20 000 Arbeitern volkswirthſchaftlich aus, indem

die Zahl der Unbeſchäftigten vermindere. Seine politiſchen
reunde hätten den Wunſch, daß die Wein- und Tabakſteuer an eine

beſondere Kommiſſion verwieſen werde.
Abg. Baſſermann (nat.tib.) theilt mit, daß ein Theil ſeiner

politiſchen Freunde die Vorlage für annehmbar halte, ein anderer
Theil, zu dem auch er gehöre, erhebliche Bedenken dagegen habe.
Sie hätten eine Luxusſteuer gewünſcht und hielten auch eine Wehr
ſteuer für durchführbar. Die Vorlage ſei unvereinbar mit unſern
ſozialpolitiſchen Geſetzen und werde die Unzufriedenheit mehren.

Die Weiterberathung wird auf Freitag 1 Uhr vertagt.
Schluß 6 Uhr.
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Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem General-Major z. D.

Eich rodt zu s i. B., bisher Kommandeur der 3. Infanterie
Brigade, iſt der Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub,
dem KreisBauinſpekkor, Baurath Weſtphal zu Soeſt, dem Major
a. D. Nußbaum zu Königsberg i. Pr., bisher Bezirksoffizier bei
dem Landwehr Bezirk Goldap, und dem Rittmeiſter a. D. Schillow
u Stolp, bisher im HuſarenRegiment Nr. 5, der Rothe Adler-

Orden vierter Klaſſe, dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen
Fakultät der Univerſität Königsberg i. Pr. Dr. Zorn und dem
RegierungsSekretär a. D., Kanzlei-Rath Matz zu Potsdam der
KronenOrden dritter Klaſſe, dem ſtädtiſchen Polizei- Inſpektor a. D.
Bartels zu Harburg der KronenOrden vierter Klaſſe, dem evan-
geliſchen Lehrer und Küſter Goltermann zu Wietzendorf im
Kreiſe Soltau der Adler der Inhaber des HausOrdens von Hohen-
zollern, ſowie dem SteuerAufſeher a. D. Friedrich Hildebrand
zu Herzberg im Kreiſe Oſterode a. H., dem Eiſenbahn-Lademeiſter
a. D. Auguſt Schulze zu Trier und dem Chauſſee-Stations-
arbeiter Hinrich Rademacher zu Witſtedt im Kreiſe Harburg das
Allgemeine Ehrenzeichen, dem Freiherrn von Sinner auf Schloß
Landshut im Kanton Bern der KronenOrden zweiter Klaſſe mit
dem Stern, ſowie dem Bürgermeiſter Johannes Chriſtmann zu

S im Landkreiſe Straßburg i. E. der KronenOrden vierter
Klaſſe verliehen worden.

Offene Stellen für Militäranwärter imBezirk des 4. Armeecorps.) Bureauaſſiſtent beim Magiſtrat
von Calbe a. d. S., 1000--1800 c. jährlich. Lohnſchreiber beim
Amtsgericht in Oſterwieck a. H., 5-—8 4 für die Seite. Polizei
ſergeant und Vollziehungsbeamter beim Magiſtrat von Sachſa,
700 und Nebeneinnahmen jährlich. Zu allen Stellen Civil
verſorgungsſchein gefordert. Veränderungen in den
Pfarrſtellen der Provinz. Durch Verſetzung ihres bis
herigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle in
Bornhagen, Diöceſe Heilgenſtadt, mit einem Einkommen von
1800 neben freier Wohnung frei geworden. Ueber die Stelle, zu
welcher eine Kirche, 2 Kapellen und 1 Betſaal gehören, iſt bereits
verfügt. Durch die Penſionirung ihres Inhabers iſt die Pfarrſtelle
zu Hemerten, Eyphorie Tangermünde, frei geworden. Sie iſt
privaten Patronats und gewährt neben freier Wohnung ein Ein-
kommen, abzüglich von 100 für Filialfuhren, von ca. 3074
Hiervon ſind vom 1. Oktober 1893 ab 8 Jahre lang jährlich 1198 c.
als Pfründenabgabe an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landes
kirche abzuführen. Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Zu der erledigten
evangeliſchen Oberpfarrſtelle an St. Ulrich in Halle a. S. iſt der
bisherige Oberdiakonus an genannter Kirche Gottlieb Auguſt
Wächtler ber ufen und beſtätigt worden.

-JZS SHochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
„„„T Petersburg. Die Akademie der Wiſſenſchaftenwählte ferner zu Ehrenmitgliedern Reichskontroleur Filippow,

die Profeſſoren Prings heim und Mommſen in Berlin und
Louis Paſteur in Paris; zu correſpondirenden Mitgliedern außer
zahlreichen ruſſiſchen Gelehrten die Profeſſoren Joſef Miller in
Turin, Otto Ribbeck und Karl Brugmann in Leipzig, Georg
Hoffmann in Kiel.

Theater und Muſik.
Ueber das Gaſtſpiel der Duſe in Leipzig ſchreibt das

„L. T.“ unterm 11. Januar: Eleonora Duſe hat mit ihrer
italieniſchen Geſellſchaft geſtern ihren Einzug in unſer Carolatheater
gehalten und iſt auch hier mit dem Beifall begrüßt worden, der ihr
überall auf ihrer via triumphalis in Deutſchland zu Theil geworden.
Sie ſpielte die Margherida Gautier in der „Signora dalle
Oam elie“ des jüngeren Alexander Dumas nach jedem Akt und
beſonders am Schluß fanden zahlreiche Hervorrufe ſtatt. Der große
Beifall, den die italieniſche Künſtlerin gefunden, kommt nicht auf
Rechnung des ihr vorausgehenden Rufes; ihr Spiel hat nicht nur
unbefangene Wahrheit, es rührt und ergreift durch ſeine
Herzensinnigkeit. Ueberaus lebendig und wvechſelnd iſt ihr
Minenſpiel; es ſpricht für alle Diejenigen, die den Wortlaut des
italieniſchen Textes nicht verſtehen, und die Grazie ihrer geſchmeidigen
Bewegungen läßt ihr Spiel ganz beſonders ſympatiſch erſcheinen.
Neben ihr hat Herr Ando, welcher die Geſellſchaft leitet, als Armando
ſich als einen tüchtigen Künſtler bewährt, der im Zuſammenſpiel mit
Eleonora Duſe jede künſtleriſche Nuance derſelben auffaßt und ergänzt.

Gerichts Zeitung.
32. Halle, 11. Januar. In der heutigen Sitzung wurde ver

handelt gegen die Frau Emilie Brendel geb. Wei
mann aus Tallwitz bei Wurzen, früher in Modelwitz, noch unbeſtraft,
wegen verſuchter Brandſtiftung. Der Gerichtshof beſtand
aus den Herren Landgerichtsdirektor Crönert als Vorſitzender,
Landrichter Ebbecke und Amtsrichter Braun als Beiſitzer. Die
Anklagebehörde vertritt Herr Staatsanwalt Dr. Bindſeil, die
Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt Elze. Von den Ge
ſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Hauptmann a. D.
Wankel-Halle a. S., Profeſſor Dr. von FritſchHalle a. S.,
Tiſchlermeiſter Maſrt i ck-Halle a. S., Rittergutsbeſitzer Teutſchbein
Spören, Kaufmann Bo den bur g-Eisleben, Kaufmann Stad e
Halle a. S., Maſchinenfabrikant Henkel-Giebichenſtein, Gutsbe
ſitzer JhleGroßKyhna, Bankdirektor PfahlHalle a. S., Haupt
ſteueramtsAſſiſtent Ho muth Halle a. S., Kaufmann Hünicke-
Wettin und Kaufmann Louis Patzer- Halle a. S. Die Ange
klagte iſt beſchuldigt, am 28. Juni in Modelwitz den Entſchluß, vor
ſätzlich ein Gebäude, welches zum Aufenthalt von Menſchen dient,
in Brand zu ſetzen, durch Handlungen bethätigt zu haben, welche
einen Anfang der Ausführung dieſes beabſichtigten aber nicht zur
Vollendung gekommenen Verbrechens enthalten, Verbrechen gegen
88 306 und 43 des Str.G.B. Der Ehemann der Angeklagten
war Hofmeiſter auf dem Rittergut in Modelwitz 4 Jahr lang. Er
ſoll ein Liebhaber des Alkohols geweſen ſein und wurde deshalb
Ende Juni entlaſſen mit der Weiſung, ſeine in
einem von mehreren Familien bewohnten Dreſcherhauſe
befindliche Wohnung möglichſt u räumen. Er ſah
ſich in Folge deſſen nach einer anderen Stelle um und hatte
am 28. Juni früh /.4 Uhr zu dieſem Zwecke ſeine Behauſung ver
laſſen, um gegen Nachmittag wieder zurückzukehren. Gegen 8 Uhrſchaffte ſeine Feon, die Angeklagte, die Betten auf den Hof, um ſie

u ſonnen, und begab fich am Nachmittag nach dem benachbarten
Hänichen ihrem Manne entgegen. Auf dieſem Wege nahm ſie ihre
vier Kinder, von venen das älteſte 9 Jahre alt war, in zwei Kinder
wagen mit. Bevor ſie das Gaſthaus in Hänichen erreichte, traf ſie
ihren Mann und ging mit ihm in die Gaſtſtube. Als K3 dort
ſaßen, kam plötzlich eine Frau hereingeſtürzt mit der NachrichtFrau Hofmeiſter, bei J nen brennt's“ darauf habe die
üngeklagte erſtaunt gffregt: as, bei uns brennt's? ich habe ja gar
kein Feuer gemacht!“ Die Familie begab ſich ſchleunigſt nach Hauſe
und fand den Brand bei ihrem Eintreffen bereits gelöſcht. Nachbarn
hatten Rauch aus dem Dach emporſteigen ſehen, ſich Eingang in
die Wohnung verſchafft und das Feuer gelöſcht. Die einzelnen Um
ſtände, namentlich daß es an zwei ganz verſchiedenen Stellen gebrannt,ließen den Verdacht daß hier Brandſtiftung vorgelegen.
Gebrannt hatte im erſten Stock eine Bettſtelle mit a und auf
dem in derſelben Etage befindlichen Boden ein Haufen Pappelholz,
alſo an zwei räumlich weit auseinanderliegenden Punkten. Die
Frage, wer der Brandſtifter ſein konnte, beantwortete man mit dem
Ramen der Angeklagten. Es wurden behördlicherſeits Ermittelungen an

geſtellt und dieſe boten genügende Unterlage, gegen die Frau Bren
del die Anklage zu erheben. Ueber das Motiv, durch welches die
Angeklagte zu der That veranlaßt ſein konnte, waren die Anſichten
verſchieden. Einestheils vermuthete man einen Racheakt wegen der
Entlaſſung ihres Mannes, andererſeits ſagte man ſich, daß die Fa
milie ſich in Noth und Verlegenheit befunden, das Mobiliar für
1979 bei der Aachen Leipziger FeuerVerſicherungs- Geſellſchaft
verſichert geweſen und Brendel die Verſicherungsſumme ſehr gut

hätte brauchen können, zumal die Familie auch Schulden gehabt hat,
die für Leute ihres Standes ziemlich bedeutend geweſen ſind. Jn
der Vorunterſuchung hat die Angeklagte ſelbſt zugegeben, daß hier
Brandſtiftung vorliegen müfſſe, ſie vermochte damals ebenſowenig
irgend einen Anhaltspunkt bezüglich des Thäters zu geben wie heute,
wo fie ihre Unſchuld in gleichem Maße wie früher betheuerte. Da
man, wie in der Regel bei ſolchen Vorfällen, eine Ueberführung nur
mittelſt Jndizienbeweiſe bewirken kann, ſo vermochten die
vernommenen Zeugen heute auch nur über dieſe oder jene Punkte
Mittheilung zu machen. Belaſtend für die Angeklagte war, daß
ihre Familie die Wohnung ganz allein bewohnte, dieſe vollſtändig
von der Nachbarswohnung ſeparirt iſt, einen eigenen Eingang hat,
und daß auch in dem Nachbarhauſe Niemand zu Hauſe geweſen.
Die Angeklagte war ſomit die einzig erwachſene Perſon, welche ſich
in der letzten Zeit kurz vor Ausbruch des Feuers in der Wohnung
befunden hat. Merkwürdig bleibt ferner, daß bald nach ihrem Weg-
gange das Feuer bemerkt und im Entſtehen gelöſcht wurde. Dagegen
war ein weſentlicher Umſtand, der zu Gunſten der Angeklagten ſpricht,
der, daß fie, bevor ſie am fraglichen Tage ihre Wohnung mit den
Kindern verließ, einer Nachbarsfrau den Auftrag gegeben, ihre Betten
ſofortin ihre (der Angeklagten) Wohnung zu ſchaffen, falls es regnen, über-
haupt daraufObacht zu geben, wenn etwas denſelben paſſiren ſollte, und daß
die Angeklagte für dieſe Fälle den Hausſchlüſſel über den Thür-
pfoſten legte. Die Frau war aber als Zeugin nicht geladen und
mußte telegraphiſch herbeigerufen werden. Die Verhandlung wurde
deshalb bis Nachmittags 4 Uhr ausgeſetzt. Nach Wieder Eröffnung
der Sitzung bekundete dieſe Zeugin, Frau Hampiſch, die der An
geklagten gegenüber gewohnt, daß Letztere ihr zwar Vormittags ge
ſagt, ſie wollte ihr den Hausſchlüſſel geben, wenn ſie weggehe,
daß die Angeklagte aber nachher zu ihr gekommen ſei und ihr ge
ſagt habe, daß ſie einer anderen Nachbarsfrau den Auftrag ertheilt,
die Betten bei einem etwaigen Regen in deren Wohnung, nicht in
die der Angeklagten, zu ſchaffen ob dieſe den Schlüſſel über die
Hausthür gelegt, wiſſe Zeugin nicht. Letztere ſagte auch aus, daß
die Angeklagte 5 Minuten ſpäter das Haus verlaſſen habe als ihre
Kinder und daß nach demſelben Zeitraume das Feuer bemerkt wurde.
(Das Urtheil werden wir in der heutigen Abendausgabe mittheilen.)

Thüringer Landesgewerbe- und Jnduſtrie-
Ausſtellung zu Erfurt 1894.

Jmmer feſtere Geſtalt gewinnt das Bild, in welchem uns die
roße Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtellung, die in dieſem

Jahre in Erfurt ſtattfinden wird. das Können und die Fähigkeit
unſerer heimiſchen Jnduſtrie und unſeres Gewerbes vorführen wird.
Die große Maſchinenhalle ſteht bereits fertig da; auf dem Platze, auf
welchem ſich im nächſten Sommer die große Haupthalle erheben wird,
ſind hunderte fleißiger Hände rege, die Grundbefeſtigungen für das

ewaltige Gebäude herzurichten, während über den ganzen mächtigenPlas von faſt 30 Morgen Flächeninhalt zahlreiche Arbeiterkolonnen

vertheilt ſind, um die letzte Hand an die Einebnung und Fertig-
ſtellung der Oberfläche zu legen.

Schon werden in mächtigen Ladungen die Hölzer und Bretter
herbeigeſchafft, aus denen die vielen verſchiedenartigen Gebäude, die
Hallen, Tempel, Erfriſchungsräume und dergl., ſowie der faſt
1 Kilometer lange Umfaſſungszaun mit ſeinen ſtolzen Eintritts
portalen und Thoren erſtehen werden, und Alles ſieht mit frohen
Empfindungen dem raſtloſen Fortſchreiten der Arbeiten zu.

Die Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung des Thüringer Landes
ſoll ein volles, lückenloſes Bild der intereſſanten und ſo vielgeſtalteten
Jnduſtrie desſelben der Welt entrollen.

In erſter Linie iſt da die faſt fünf volle Monate dauernde, zum
Theil in einer eigenen Halle untergebrachte oße Gartenbau-
Ausſtellung zu erwähnen, in der die Gärtner Thüringens, und
nicht zum wenigſten die Erfurter. wetteifern werden, den alten Glanz
und Ruf der Thüringer und Erfurter Gärtnerei von neuem zu be
feſtigen und zu heben.

Eine große Gemälde- und Kunſtausſtellung des
Verbandes der weſtelbiſchen Kunſtvereine ſchließt ſich daran, die
ebenfalls in einem eigenen, dem Jnhalt derſelben auch äußerlich ent
ſprechenden, großen Pavillon Perlen der Malerei und des Kunſt-
handwerks aufweiſen und dem Kunſtkenner und Kunſtfreunde viele
angenehme und genußreiche Stunden bieten wird.

Auch die Land wirthſchaft wird beſonders vertreten ſein,
inſofern eine große, allgemeine Thierſchau im Rahmen der Ausſtellung
abgehalten werden wird, an die ſich n eine bedeutende Aus
ſtellung des Verbandes der deutſchen Vereine zur Aufzucht und
Pflege von Nutz und Luxushunden (St. BernhardKlub, Teckelklub 2c.)
anreihen wird.

Regierungen und Staaten, die Städte und gewerblichen Korpo
rationen tragen und ſtützen das Werk, von dem ein Weltblatt, wie
die „Jlluſtrierte Zeitung“, in ſeiner letzten Nummer ſchrieb, daß es
„das größte Ausſtellungsunternehmen ſei, welches Deutſchland im
nächſten Jahre aufweiſen wird.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

„„„8 Merſeburg, 11. Januar. Wie ſchon berichtet, wird der
ſächſiſche Provinzial- Landtag für die zweite Hälfte
des Februar nach Merſeburg einberufen werden. Die dies
jährige Seſſion wird eine ſehr umfangreiche und in adminiſtra
tivem Sinne überaus wichtige ſein, da beſonders bedeutungs
volle Vorlagen zur Verhandlung gelangen. Beſondere Beach-
tung wird der Vorlage, betreffend die Ausgeſtaltung
des Kleinbahnweſens in der Provinz, beige-
meſſen werden müſſen. Auf den Regierungsbezirk Erfurt
entfallen bereits eine ganze Reihe von Kleinbahn-Projekten,
welche vollſtändig ausgearbeitet vorliegen und nur der Erle-
digung der betreffenden Vorlage im Provinzial-Landtage harren.

V Eisleben, 11. Januar. Der hieſige Geflügel und
n wird in den Tagen vom -6. März imSaale des Mangfelderhofes eine Geflügelausſtellung, die 9.,

abhalten. Eine Verlooſung wird ebenfalls wieder ſtattfinden. In den
nächſten Tagen wird hier von Seiten der Stadt eine Volksküche
eröffnet werden, in welcher namentlich auch arme Kinder Speiſung
erhalten werden.

X Delitzſch, 11. Januar. Ein prächtiger Fackel zu
geführt von der Feuerwehr, dem Landwehr-Verein, der Schützen
ilde und Schülern aller Schulen und ein von den vereinigten Ge
angs Vereinen der Stadt dargebrachtes Ständchen leitete geſtern
Abend die Feier des 25jährigen Jubiläums des Herrn
x n Reiche ein, welche demnächſt in einem zahl
reich beſuchten Feſtcommers in dem freundlich geſchmückten Saaledes Schützenhauſes ihren Abſchluß fand. Aus den Verdienſten des

Herrn Jubilars, welche in vielen Anſprachen gefeiert wurden, iſt be
ſonders hervorzuheben „ſein patriotiſcher, friedfertiger, praktiſcher
Sinn, dem ein harmoniſches Wirken zwiſchen Magiſtrat und Stadt
Verordneten, Bürgerſchaft und Behörden ſtets zu danken geweſen
iſt die Verſchönerung der Stadt durch Herſtellung guter Straßen,
chöner Park und PromenadenAnlagen ſowie der Kanaliſation, die

eſtaurirung unſerer Stadtkirche und vieles Andere mehr. Hoffentlich
rege Herrn Jubilar noch viele Jahre ſegensreichen Wirkens be

ieden.
Schkeuditz, 11. Januar. Dieſer Sommer wird uns zwei

Jubiläen bringen. Der „LandwehrVerein“ begeht das Feſt
Euch azlbrtgen, der „Männergeſangverein“ das ſeines 50 jährigen

eſtehens.
Weißenfels. 11. Januar. In einer geſtern vom hieſigen

Freiſinnigen Wahlverein einberufenen Verſammlung, die in der
auptſache von den Anhängern der freiſinnigen Volkspartei und der
ozialdemokratie beſucht war, wurde nach einem Vortrage des Herrn

Dr. FränkelWeimar und nach ziemlich ſcharfem Wortgefecht zwiſchen
dieſen und einigen anweſenden „Führern“ der Sozialdemokraten von
dieſen und den Volksparteilern einmüthig eine Reſolution angenommen,
welche von unſerem nationalliberalen Reichstagsabgeordneten erwartet,

aus

er werde gegen alle Steuervorlagen und für den ruſſiſchen Handels-
vertrag ſtimmen. Natürlich! Aus den Händen dieſer Parteien hat
er ſein Mandat nicht empfangen, die ihm nun ihren Jmperativ
dazu geben möchten!!

e Lützen, 11. Januar. Der ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter
Karl Kunth aus Balditz wurde vorgeſtern Abend in der Schenke
zu Keuſchberg verhaftet und heute dem Amtsgericht in Merſeburg
überliefert. Beim Eisfahren verunglückte der Gutsbeſitzer S. in
dem nahen Göhrenz dadurch, daß ihm von ſeinem eigenen Pferde,
welches zu Falle gekommen war, ein Bein zerſchlagen wurde.

Stendal, 11. Januar. Dem Sanitätsrath Dr. Friedrich
Haacke hierſelbſt iſt wegen ſeiner vielen Verdienſte um die Stadt
Stendal das Ehrenbürgerrecht der ſetzteren verliehen worden.
Aus Anlaß der Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes fand heute
Mittag eine Feier im Rathsſaole ſtatt. Bei derſelben wurde durch
einen Vertreter der königlichen Regierung dem neuen Ehrenbürger
Stendals das landesherrliche Patent, das die Ernennung zum G e-
heimen Sanitätsrath enthält, übergeben.

Stendal, 11. Januar. Wie ein Salzwedeler Blatt auf
Grund von Mittheilungen, die in der letzten dortigen Stadtver
ordneten Verſammlung über die Verhandlungen des 69. Kommunal
Landtages der Altmark gemacht worden ſind, verkündigt, wäre die
Errichtung einer dritten General-Superintendentur
in der Provinz Sachſen mit dem Sitz in Stendal geſichert.
Demgegenüber bemerkt das Altm. Jnt. mit Recht, daß zunächſt nur die
Abſendung einer Petition entſprechenden Jnhalts an den
Kaiſer und König beſchloſſen worden iſt.

Aus dem Regierungobezirre Erfurt, 11. Januar. Auf
vielen Dörfern unſeres Regierungs-Bezirks iſt es ein alter, aber ſehr
übler Brauch, daß die Schulknaben das Läuten der Schulglocken be-
ſorgen müſſen. Nicht ſelten wird dadurch die Ordnung des Gottes
dienſtes h nicht ſelten aber erfahren die Gemeinden dadurch
Nachtheil, indem die Glocken Schaden erleiden oder ſogar zerſpringen.
Erſt kürzlich iſt in einem Dorfe unſeres ein hoff
nungsvoller Knabe beim Leuten von dem Rande der ſpringenden
Glocke getroffen, gegen die Wand geſchleudert und ihm die Hirnſchale
zertrümmert worden. Die königliche Regierung hat jetzt angeordnet,
daß fortan im ganzen Regierungsbezirke das Läuten der Glocken durch
Knaben gänzlich abgeſtellt ſein ſoll und daß von den Gemeinden den
Küſtern tüchtige Gehilfen beigegeben werden, welche das Läuten der
Kirchenglocken an Sonn und Feſitagen zu beſorgen haben. Die
landräthlichen Bebörden aber ſind angewieſen worden, darauf zu ſehen,
daß dieſe Ordnung überall genau befolgt wird. Jm Walde bei
Werningerode (Kreis Graäfſchaft Hohenſtein) iſt dieſer Tage
der 80jährige Muſikus Heſſe von dort, ein alter Wildieb,
vom Jagdpächter beim Stellen von Haſenſchlingen abgefaßt und
wegen Wildieberei angezeigt worden. Bereits 23 mal hat der graue
Wilderer wegen unbefugter Ausübung der von ihm leidenſchaftlich
eliebten Jagd Strafe erlitten und erſt am letzten Martinsfeſte iſt er nach
re rns ſeiner letzten Gefängnißſtrafe in ſein Heimathsdorf zur ück

gekehrt.

8 Erſurt, 11. Januar. Die 24 rnſprechlinie Erfurt
Gotha im Anſchluſſe an das Telephonnetz Erfurt- Halle
Leipzig iſt heute Mittag punkt 12 Uhr dem Verkehr übergeben
worden. Die Leitung funktionirt ausgezeichnet. Die heutige
St adtverordnetenſitzung wählte das y Bureau
wieder. Die Wahl des Vorſtehers (Geh. Baurath Eiſenbahndirektor
Loch ner) geſchah ſogar n was als ein erfreuliches
Zeichen der nun im Stadtverordnetenkollegium zum Durchbruch ge
langten Einigkeit gelten kann. Andererſeits darf die Thatſache auch
als ein Act opferfreudigen Bürgerſinnes der Bürgerpartei des
Collegiums betrachtet werden, welche, allen Groll früherer Jahre ver
geſſend, im Jntereſſe des Gemeinwohles Mann für Mann für den
ſeither allerdings erprobten Leiter der Stadtverordnetenſitzung eintrat.
Das Collegium beſchloß heute ferner einſtimmig die Beſchickung
der kommenden Gewerbe- und Jnduſtrieausſtellung in
Erfurt, und zwar ſollen eine große Anzahl von Zeichnungen und
Plänen der ſtädtiſchen, zum Theil muſtergültigen Wohlfahrtsein
richtungen zur Ausſtellung gelangen. Wie heute mitgetheilt wurde,
haben bereits eine große Zahl thüringiſcher Städte, da
runter Langenſalza, Altenburg, Gera, eimar, Nordhauſen,
Suhl, Weißenfels u. ſ. w. die Ausſtellung der Zeichnungen ihrer
ſanitären c. Einrichtungen angemeldet. Die hieſigen Stadtbehörden
warfen heute für den gleichen Zweck, und zwar zu den betreffendenVorarbeiten, die Summe von 2000 Mark aus. Endlich beſchloſſen

die Stadtverordneten definitiv die ren des öffent-
lichen Arbeitsamtes mit der Maßgabe, daß daſſelbe auch
die Arbeitsvermittlung für die weiblichen Dienſtboten zu über-
nehmen hat, welche bisher auf eine theilweis recht fragwürdige, in
moraliſcher Beziehung häufig gefährliche Stellenvermittelung ange
wieſen ſind. Durch einze ne Thüringer Blätter eilt ſchon
wieder das Gerücht von einer Aufhebung der hieſigen Eiſenbahn
direktion. Dieſe Gerüchte ſind längſt auf ihren wahren Werth geprüft und als eine bedeutungsloſe Denſsſonsmachere gekennzeichnet

worden, doch dürfte es nicht ſchaden, wiederum feſtzuſtellen, daß an
den hieſigen maßgebenden Stellen von der gemeldeten Direktions-
Aufhebung nicht das Mindeſte bekannt iſt und eine der
artige Maßnahme im Hinblick auf die Lage der Dinge als eine
Unmöglichkeit bezeichnet wird.

m Cobnurg, 10. Jan. Aus Anlaß der geſtern ſtattgefundenen
Verlobung der Prinzeſſin Viktoria mit dem Großherzog von Heſſen
wurde heute ſeitens der Coburger Bevölkerung dem Herzogs- und
Brautpaar eine großartige Huldigung dargebracht, beſtehend in einemfaſt endloſen Fackel- und 8 ampionszug vom Marktplatz
aus nach dem Schloßplatz vor das Herzogl. Palais. Hier brachte
der Sängerkranz nach einer vorangegangenen Muſikpiece eine Ge
ſangsSerenade dar, dem eine Anſprach des Herrn Oberbürgermeiſters
Muther an das erlauchte Brautpaar und Herzogspaar folgte,
welche in einem vieltauſendſtimmigen Hoch endigte.

Arnſtadt, 11. Januar. Am 12. Juni d. J. begeht dasFür npaar von Schwarzburg- tn
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Es wurden ſchon gegen
wärtig in den verſchiedenen Landestheilen Beſprechungen von einfluß
reichen Perſonen gepflogen, dahingehend, auf welche Weiſe die Be
völkerung ihre Theilnahme an dem ſchönen Feſte ihres geliebten
Fürſtenpaares bekunden will. Man geht wohl nicht fehl, wenn man
annimmt, daß aus geſammelten freiwilligen Beiträgen dem Jubel-
paare eine Summe zu einer wohlthätigen Stiftung übergeben
werden wird.

Gotha, 11. Januar. Für das Jahr 1894 wurde dem Vor
ſtand des Renn- Vereins für Mitteldeutſchland zu
Gotha die Erlaubniß für zwei Geldlotterien mit 3 Ziehungen er-
teilt. Da die wenigen Futterbeſtände unſerer Landsleute
immer mehr ſchwinden, ſo wird die Lage der letzteren eine immer pein
lichere, und dauert der Verkauf von Rindvieh hier und da immer noch
fort das Schlachten im Hauſe iſt im Gegenſatz zu früher faſt allge
meiner Brauch geworden. Mancher Landwirth wird freilich im Früh
jahr in große Verlegenheit kommen, wenn ihm das nöthige Vieh zur
Bearbeitung ſeines Ackers fehlt. Auch wird ein Ausgleich durch
eine raſche Nachzucht nicht möglich ſein, wenn die Verminderung des
Viehes und namentlich der Kühe nicht nachläßt. Daher erwartet der
Landmann mit Sehnſucht einen recht baldigen, fruchtbaren Frühling.

Blaukenburg a. H., 11. Januar. Das traurige Ereigniß
in Haſſelfelde, der große Brand vom 7. Juni 1893, iſt nun
bald äußerlich verwiſcht, indem man an Stelle der damaligen Trüm-
merhaufen jetzt ſchon wieder lange Häuſerreihen ſieht. Von den 84
abgebrannten Wohnhäuſern mit Scheunen und e ſind 970
Häuſer mit den meiſten Hintergebäuden zum größten Theile fertig.
Nur noch 14 Grundſtücke liegen dar deren Wiederaufbau erſt im
nächſten Sommer in Angriff genommen wird. Mangel an Bauma
terial trat niemals ein. Der Geſammtbetrag der eingeſandten Lie
besgaben dürfte ſich auf 80000 c. ſtellen. Den Projekten der
Erbauung einer elektriſchen Bahn nach den Steinbrüchen des
Radauthales und der Verſorgung von Harzburg mit elektriſchem
Licht iſt eine Elektricitäts Geſellſchaft jetzt nahe getreten, ſo daß
man auf die Ausführung rechnet.
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Vermiſchtes.
Chicago, 10. Jan. Durch den Brand, welcher am 8. d. M.

in der Ausſtellung geherrſcht, ſind Ausſtellungsgegenſtände im Werthe
von annähernd 200 000 Dollars vernichtet worden. Nach einem bei
dem Reichskommiſſar für die Weltausſtellung in Chicago einge
gangenen amtlichen Telegramm iſt bei dem Brande im Ausſtellungs-

bäude kein deutſches Gut beſchädigt worden. Der Brand iſt durchdar entſtanden und hat ſich von der Muſikhalle auf das
nduſtriegebäude verbreitet und das Dach mehrfach entzündet und

zerſtört. Das Feuer iſt jetzt gelöſcht.
Ein Raubmord iſt, wie aus Berlin berichtet wird, an

n an einem Drehorgelſpieler verübt worden. Man fand deſſen
eraubte Leiche am Sonnabend Morgen auf dem Wege zwiſchen

Buckow und Rudow mit zertrümmertem Schädel und anderen ſchwe
ren Verletzungen auf, die auf einen Mord ſchließen laſſen. Die poli
zeilichen Nachforſchungen ſind im vollen Gange. Wie man uns
weiter mittheilt, iſt der Ermordete der Drehorgelſpieler Georg Ka
mann, der in Berlin, PrinzenAllee 21 wohnte. Die Leiche, die
etwa einen Kilometer von dem Leierkaſten entfernt im Chauſſeegraben
lag, weiſt eine Wunde auf dem Kopf auf und läßt das Fehlen zweier

ähne erkennen. Bei ihr fand man etwa eine Mark an baarem
lde. Kamann iſt ſeit etwa acht Ter in der Umgegend Berlins

muſizirend umhergezogen und hatte daher wohl mehr bei ſich.
Zuletzt hatte er fich in Erkner aufgehalten.

Zur Carnevalszeit tritt an Damen und Herren der höheren
Geſellſchaft die Frage heran, welche Tracht ſich am beſten eigne bei
Maskenbällen, Koſtümfeſten u. dgl. m als kleidſam und geſchmack-
voll erkannt zu werden. Liebig's Fleiſchextraft-Compagmie giebt
in dieſer ztiebre wiederum ſehr dankenswerthe Anregungen; eine
neue Serie ihrer allbekannten „Chromos“ bietet reizende von
Künſtlerhand entworfene Figurinen, italieniſche Carnevalstypen ver
ſchiedenſter Art, die auch das Intereſſe der Freunde der Koſtümkunde

verſtorbenen Mutter zu ſehen glaubte, die ſie einlud, ſie zu umarwmen.Ein vierter ünglücicher betrat die Polizeiwache des St. MerriQuartiers

mit den Worten „Herr Carnot ſchickt mich zu Jhnen und läßt Jhnen
gen, daß Sie ſofort die ganze Polizeimannſchaft von Paris auf dieeine bringen ſollen. Vigſelbe muß ſich auf meiner Flotte einſchiffen,

um das Elyſée zu vertheidigen. Jch bin, fügte er gewichtig hinzu,
Admiral der Seine.“ Schließlich wurde noch ein alte Frau in Ge
wahrſam gebracht, welche behauptete, eine Abgeſandte des Himmels
und auf die Erde gekommen zu ſein, um die Sozialiſten zum chriſt
lichen Glauben zu bekehren. Augenſcheinlich iſt die abnorme Kälte
wenigſtens theilweiſe an dieſen Erkrankungen ſchuld.

Aus Melbourne wird berichtet: Jn Viktoria tödtete ſich
der Scharfrichter Jones, indem er ſeine Kehle durchſchnitt, angeblich,
weil er ſich weigerte, eine gewiſſe Frau Knorr, die des Kindesmordes
ſchuldig befunden wurde, zu hängen. Die Exekution ſollte am
15. Januar ſtattfinden.

Das Napoleonfieder in Paris. Angeſichts des um ſich
greifenden Napoleonismus fangen die Pariſer Blätter an, die Er
eigniſſe aufzufriſchen, die durch den tiefen Haß der Bevölkerung
gegen Napoleon I. hervorgerufen wurden. Daß die Verbündeten
in Paris mit Freudenbezeigungen und Hochrufen, als Befreier,
von der Mehrheit der Bevölkerung empfangen wurden, iſt bekannt.
Als Napoleon abgedankt hatte und nach Elba abging, wurde er be
ſonders in Südfrankreich von der aufgebrachten Bevölkerung ver
folgt, beſchimpft, angeſallen. Bei Avignon wurde er mit A bas le
Tyran, coquin, vilam gneux angeſchrien. Jn Orgon verbarg er ſichhinter den General Bertrand, als das Volk ſeinen Wagen anfiel.
Um der wülthenden Menge zu entgehen, verkleidete ſich Napoleon
als Vorreiter und trabte vor dem Poſtwagen einher. Jn Saint-
Canat getraute er ſich nicht zu eſſen aus Furcht vor Vergiftung,
ſelbſt als alle anderen tüchtig zuſprachen. Am ſchlimmſten drohte
der Empfang in Aix zu werden weshalb Napoleon nach Lyon
umkehren und von da über Italien reiſen wollte. Er zitterte

Seine Verherrlichung degann erſt ſpäter, als die Bourbonen wie
auch deutſche und andere Herrſcher bewieſen, daß ſie ihre Zeit nicht
genug verſtanden.

Das Fremdenbuch der Lübecker „Schiffergeſellſchaft“
iſt in ſchmählicher Weiſe geplündert worden, indem die erſten Seiten
des am 1. April 1891 neu eingerichteten Buches, welche die Ein
tragungen des Kaiſers, des Feldmarſchalls Grafen Moltke, des
Grafen Walderſee, ſowie der übrigen Herren des Gefolges enthielten,
aus demſelben rafari herausgeſchnitten worden ſind. Ueber den
Thäter ſelbſt fehlt jede Spur, auch über die Zeit der Beraubung iſt
nichts bekannt. Das Fehlen jener Seite wurde bemerkt, als die
Jnhaberin des Reſtaurants ſie einrahmen laſſen wollte, um ſie beſſer
zu erhalten.

Moderne „Poeſie“. Als Stichprobe für den „Feuergeiſt“,
der hier und da in der Poeſie unſerer „Modernſten“ aufflackert, eig
net trefflich folgendes Gedicht, das wir in der „Geſellſchaft“ fin
den. Verfaſſer iſt Karl Maria von Kölv

ch ſtütze das Kinn,
om Schreibtiſch ſeh ich

Durchs Fenſterquadrat
Einen Quadratmeter Nacht
Und einen Saatwurf Sterne
3 grüble hinaus in die Weltraumtiefe,

is die brennenden Augen mir überſieden,
Wie ſo oft ſchon in hundert
Und hundert Nächten,
Wenn Wehen die trächtige
Stirn mir geſchüttelt,
Als wollte ſie endlich
Nach Jahren von Niederung

r

Stück Hochalp gebären
g3 grüble hinaus

as ſoll mir rings die ererbte Fülle,Sie ffallende Thatſache iſt rtig in Paris die
Eine auffa e Thatſache gegenwä n 3

grobe von Wahnſinnsfällen. Am 5. d. wurde eine 31ljährige
auf dem Boulevard des Italiens aufgegriffen, die ſeit dem

eihnachtsfeſte ihre Wohnung verlaſſen hatte. Sie erklärte auf Be
fragen, daß ſie ihren Gatten und ihre Kinder geſucht habe, um ſie
u tödten. Am nächſten Morgen ſah man einen Mann in den
entralMarkthallen herumirren, der nur mit Hemd und Hoſe be

kleidet war, indem er den Marktweibern Reden hielt, daß ſie ſich
durch warme Kleider gegen die Kälte ſchützen ſollten. Als er ver
chiedene Körbe mit Aepfeln umwarf, ließ man den Volksredner ver
aften. Auf der Polizeiwache ſagte er, als er nach ſeinem Namen

gelragt wurde, er ſei Napoleon I., Kaifer der Franzoſen, und da er
mnächſt einen Fedug gegen Rußland unternehmen wolle, härte

er ſich einſtweilen ab. Ein dritter Fall betraf ein junges Mädchen,
das ſich in die Seine ſtürzen wollte, in welcher ſie das Bild ihrer

vier

den

haßt war.

Mächte, die ihn begleiteten den
Thränen, wenn ſie auf ſeine Bitten auf ſein Zimmer kamen. Auf
ſeine dringenden Bitten legte der ruſſiſche Bevollmächtigte den be
rühmten grauen Ueberrock und kleinen Hut an. Napoleon legte die der
Uniform des öſterreichiſchen Bevollmächtigen an, nebſt der J
des preußiſchen und dem Mantel des ruſſtſchen Bevollmächtigten.
Zur größeren Sicherheit beſtieg er den

zu pfeifen, während der Kutſcher rauchen mußte, um
auben zu erwecken, daß eine wichtige Perſönlichkeit im

in eine Ecke, that als wenn er u
er batnicht den Gl

Wagen ſei. Napoleon ſetzte fich ſcke, thaſchliefe. Erſt in Luc, wo zwei Schwadronen öſterreichiſcher Huſaren
die Bedeckung des Zuges bildeten, fühlte ſich Napoleon genügend
in Sicherheit, um ſeine Vermummung aufzugeben. s
ſache, daß Napoleon I. in den letzten Jahren überwiegend ver

Soldaten verleugneten

dem geringſten Geräuſch. Die Bevollmächtigten der
fanden ihn immer in

Selbſt viele ſeiner

Wagen des Oeſterreichers,

Die Vollbluthengſte und Garben und Thaler,
Gern ging ich darben
Eine Dachkammer nur eine Schnitte Brot,

Feder aber
in Lavaguß Genie
ch grüble hinaus
eine Lampe ſurrt, auf den Dochtſchrauber fliegt

Vom Manuſtkript eine Fliege und putzt
Sich verſchlafen die Beinchen
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Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
t Ernährung als: Strophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen

ankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Karl Koch'sKabrik hygirniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1
und Helmbold Co., Leipzigerſtraße.

Ernſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreuz
S Leipzigerſtr.

W A. Pietſch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.,
A. Steinbach, Königſtr., AdlerDrog.,
A. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,

E. Walter Nachf. Steinweg,
J F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,

o Garken,M Roak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
W m Co., Gr. Steinſtraße und

Schmiedſtraße,
S Scehnlt Libuſch, Magdeburgerſtraße,
e Franz Zinte, Kaiſer-Drog., Wuchererſtr.,
S G. Oßwald, Geiſtſtraße,

E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,

S F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße,Weh J. R. Sträßner, Bernburgerſtraße,
V. Leouhardt, Reilſtraße, F. H. Weber, Steinſtr., neb. Wallhalla

v Göriag Docar Knoche, Leipzigerſtraße

e zrie z; eTh. Doepmann, FriedrichDrogerie, Georg Uber, Schlüters Nachfolger,
Friedrichſtraße, Steinſtraße, rOscar Heller, Steinweg, N. Heinze, Mansfelderſtr. 7.

A. Reichardt juv., Giebichenſtein,A. Gantz, Liebenauerſtraße,
N. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen
Nährzwieback den Namenszug Kart Koch tragen muß.
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Halle a. S.,5 p. aul Thüringerſtr. TG,
4 5 Feruſprecher 199,

ehe Brennmaterialzur Lieferung von

R Vorzüglichſte Waare, prompte Vedienung.

Amkliche Vekannkmachungen.

jeder Art
frei Gelafſt.

[7720

Bekanntmachung,
Gehurtszeugniſee zur Stammrollen- Anmeldung betreffend.

Der Herr Miniſter des Innern hat zur Beſeitigung etwaiger Zweifel unterm
4. Dezember pr. die Verordnung erlaſſen, daß die Militärpflichtigen des Jahrgangs
1874 darauf hingewieſen werden ſollen, daß die bei der Anmeldung zur Stammrolle
vorzulegenden Geburtszeugniſſe der nach dem 30. September 1874 geborenen
Perſonen nicht von den Pfarrämtern 2e., ſondern von den Standesämtern
ausgeſtellt werden.

Halle a S., den 9. Januar 1894.
Der Civilvorſitzende der Erſagra miſſion der Stadt Halle a. S.

Staude.

Bekanntmachung.
Von Montag, den 15. d. Mts. ab findet der Umtauſch

der Quittungskarten zur Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung wieder im
Zimmer Nr. 56 des Polizei-Verwal-
tungs-Gebäudes, Rathhausſtraße Nr. 19, ſtatt.

Halle a. S., den 10. Januar 1890.
Die Polizei- Verwaltung.

Konkurser ffnung.
Karl Koch s Nährzwievar beſitzt den Tchſten Nährwerth, befördert die Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Hugo Wilhelm Theodor Heinrich
Loeſch zu Halle a. S., Berlinerſtraße 32

Inhaber der eingetragenen Firma:
W. H. Lveſch K. Comp. iſt durch
Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts,
Abtheilung VII. zu Halle a. S. am
10. Jannar 1894, Nachmittags 1 Nhr,
das Konkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Franz Krug
zu Halle a. S., Ranniſcheſtraße 12.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
1. März 1894.

Erſte J den7. Febrnar 1894, Vormittags 10 Uhr,
allgemeiner Prüfungstermin den 13. März
W Vormittags 10 Uhr, Zimmer

r. 31.Halle a. S., den 10. Januar 1894.
Grofze, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts-
gerichts, Abtheilung VII.

Konkurseröffunng.
Ueber das Vermögen der Handelsfrau

Ehefrau des Kapellmeiſters Hans Hoehne-
Jeanette geborenen Meincke, zu Halle
a S. Jnhaberin der nicht eingetragenen
Firma J. Meincke, Große Ulrich
ſtraße 24, iſt durch Beſchluß des König-
lichen Amtsgerichts, Abtheilung VII zu
Halle a/S. am 10. Januar 1894, Nach
mittags 1 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Bernhard
Schmidt zu Halle a S., Karlſtraße 3.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkursforder
ungen bis einſchließlich den I. März
1894.

Erſte Gläabdiger- Verſammlung den
7. Februar 1894, Vormittags 10
Ulr, allgemeiner Prüfungstermin den
13. Dr »894, Vormittags II Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a S., den 10. Januar 1894.
C. oße, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Holz Auktion.
Es ſollen

Freitag, d. 19. Jan. d. Js.
im Forſtrevier Burgkemnitz, Forſtort
Heidelbach (Nähe des hieſigen Bahnhofs)
550 St. kief. Brett- u. Hanſtlämme

ca. 250 Fm.,
2 Skch. Eichen ca. 7 Fm. 20 Sirken

ca. 10 Fm,
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft

werden. [7807Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im hie-
ſigen Gaſthofe verſammeln.

Burgkemnitz, Stat. der Berl. Anh. Bahn.
A. Kaden.

Ein Paar br. Wagenpferde,

von 2 Paar die Wahl, ſelbſtgezogen,
v. Oldenburger Hengſt abſtammend,
5 u. 6 jährig, ſehr ausdauerud und
zugfeſt, ſind auf Domaine Schlotheim
in Thüringen Station Ebeleben) für
2000 Mark abzugeben.

Die 25jühr. Inbilänmsſeirr
der landw. Winterſchule zu Merſeburg
legt den früheren Beſuchern dieſer Schule es nahe, ſich bei dieſer Feier zu betheiligen
und werden die früheren Schüler dieſer Anſtalt ergebenſt gebeten, zu einer Vor
beſprechung Sonntag, den 14. Januar d. Js., Nachm. 2 Uhr im Hotel
„Zum Schwarzen Adler“, Gr. Steinſtraße 24 zu Halle ſich einfinden zu wollen,
ſoweit dies ihnen ohne beſondere Schwierigkeiten möglich iſt. [7761

Franz Walther, Kleinkugel.

Ambulatorium für Krankheiten der
Haut und der Harmwege

Grosse Steinstrasse 77/78, I. Vtage (Lippert'sche Buchhandlung).
Vnentgeltliche Spreechstunde für Unbemittelte: 8--10 Uhr.

Privatdocent Dr. med. E. Kromay er.7771)

HolzAuletion
im Forſtrevier „Rleinliebenau“s.

Es ſollen:
I. Montag, den 22. Jannar er., von Vormittags 10 ab im Schlage
„Winkelholz“, beim Dorfe Kleinliebenan, 1 Stunde vom Bahnhof Schkeuditz:

Rm. eichene, eſchene, rüſterne und pappelne h
töcke,

Abraum,gemiſchtes Ünterholz und weidenes Kopfholz und

460 Stück eſchene, erlene und weidene Stangen IV. Klaſſe;
II. Donnerstag, den 25. Jannar er., von Vormittags 10 Uhr ab

auf demſelben Schlage:
ca. 27 eichene Abſchnitte mit 62,08 Fm., 63 eſchene Abſchnitte mit 30, Fm.

47 rüſterne r 58,06 2 buchene v 43
I ahorn 3 birkene 4 2,30erlene 7,98 8 ital. Pappeln 47,93öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machenden

Bedingungen verkauft werden. Sammelplatz im Schlage. [7814
Dölkau, den 8. Januar 1894.

Das gräfl. Hohenthal'ſche Rentamt.
9 König

Holz Verſteigerung
in der Königl. Oberförſterei Falkenberg

am Montag, d. 22. Januar er., von Vorm. 10 Uhr ab
im Winkler'ſchen Gaſthofe zu Weidenhain

Schutzbezirk Weidenhain, Jagen 11: 392 Kiefern mit 359,69 Fm. und
Jagen 23: 225 Buchen mit 75,33 Fm., 409 Kiefern mit 431,85 Fm.

Die Buchen werden einzeln, von den Kiefern die erſten 100 Stück jedes
Schlages einzeln, die übrigen klaſſenweiſe in Looſen verkauft.

Aufmaaßregiſter gegen Schreibgebühren. [7817
Falkenberg, den 7. Januar 18

Königliche Oberförſterei.

e 1 60 9

Holzverkanf in der Kgl. Werförferei Tornau.
Freitag, den 19. Jannar er., von Vorm. 10 Uhr ab ſollen z dem

Warhtmeiſter öffentlich verſteigert werden (Brennholz erſt von ca. Nachm. 1 Uhr ab):
Schutzbezirk Tornau II, Totalität (Jag. 87/8, 97/8, 102/3, 115): 3 m

mit 1 Fm., 25 Rm. Klob., 14 Buchen mit 14 Fm., 75 Rm. Klob., 15 Rm.
Knüpp.. 10 Rm. Stockholz, 56 Rm. Reiſ., 6 Birken mit 3 Fm., 5 Rm.

lob., 8 Rm. AspenKlob., 12 Kiefern mit 12 Fm., 50 Rm. Klob., 10 Rm.
Knüpp., 29 Fich ten mit 50 Fm., 11 Rm. Klob., 4 Rm. Knüpp., 8 Rm. Reiſ.,

Schutzbezirk Bauerhaus Schlag, Jagen 125: 24 Eichen IV. V. mit 15 m.
34 Rm. Klob., 11 Rm. Knüpp., 48 Rm. Reiſ., 6 Buchen mit 5 Fm.,
84 Rm. Klob., 35 Rm. Knüpp., 87 Rm. Reiſ., 9 Birken mit 3 Fm.5 Nm. Klob., 3 Rm. Knüpp., 253 Kiefern mit 313 Fm., 113 Rm. K b.

19 Rm. Knüpp., 148 Rm. Reiſ. [7809Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 19 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Drahtnachrichten.
Berlin, 11. Januar. Jn der ſtattgehabten Subſkription

auf die Obligationen der Dur-Bodenbacher Eiſenbahn iſt das
Bezugsrecht für ſämmtliche Aktien, bis auf 1500 Skück, die
den Baarerlös für die Obligationen erhalten, ausgeübt. Jn
der Baarſubſkription iſt der aufgelegte Betrag, zuzüglich der
von den Aktionären nicht bezogenen Obligationen, überzeichnet.

Eſſen a. d. Ruhr, 11. Januar. Nach der „Rhein,
Weſtfäliſchen Zeitung“ betrug die KoksErzeugung in den
Fokereien des Ruhrreviers im Jahre 1893: 4745 719 To.
gegen 4500 150 To. im Vorjahre. Die Zahl der Koksöfen
im Jahre 1893 betrug 7267. Gegen 1886, alſo innerhalb
8 Jahren, beläuft ſich die biserige Vermehrung der KoksEr-
zeugung auf 81,6 pCt.

London, 11. Januar. Wie die „Times“ erfährt, über
weiſt die argentiniſche Regierung der „BuenosAyres and
Pacific Railway“ 87600 Pfund Sterling in Funding Bonds.
Nachdem ein Uebereinkommen bezüglich der GarantieRückſtände
abgeſchloſſen iſt, wird auch die „Argentine North Eaſtern Railway
Company“ 20000 Pfund Sterling in Funding Bonds erhalten.

Paris, 11. Januar. Jn Jtalienern fand ein weiterer
Rückgang ſtatt. Geſammttendenz ziemlich feſt, wenn auch
zögernd. Rente beſſer, Türkenlooſe weiter ſteigend.

Wien, 11. Januar. Die Börſe war anfangs bewegt
und ſtark ſchwankend, vorübergehend auf forcirte Käufe der
kleineren Spekulanten und des Börſenkomptoirs ſteigend, ſchwächte
ſich ſchließlich aber auf größere Auslandsabgaben, die Be
fürchtung einer Amerikaniſchen Anleihe, ſowie auf neuerlich a
tretende Gerüchte der Erhöhung der Deutſchen Börſenſteuer a

New-York, 10. Januar. Die Börſe eröffnete träge,
beſſerte ſich im weiteren Verlaufe und ſchloß wieder matter.
Der Umſatz der Aktien betrug 147 000 Stück. Der Silbervor
rath wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Ein Stimmnungs- und Sittenbild vor der
Berliner Vörſe.

Dem Reichstags Abgeordneten Herrn Frhrn. v. Manteuffel
iſt folgendes Schreiben zugegangen:

„Mehrere hieſige chriſtliche etablirte Kaufleute der Fonds und
ProduktenBörſe beehren ſich Jhnen die ergebene Mittheilung hier
durch zu unterbreiten, daß, „wenn die erhöhte ſogenannte Vörſen-
ſteuer in irgend einer Form im Reichstage zur Annahme gelangenſollte,“ eine Fluth von Proteſten und Petitionen an die hohe Staats

Deren gelangen wird, „behufs Aufhebung der 40
ilklionen-Bonifika on auf S „ritus.“

Uns Händlern an der Vorſe iſt alles en die Schuhe geſchoben
worden, Staatspleiten, Weltkriſen, ausländiſcher billiger Getreide
preis, wir können doch Korn nicht theurer bezahlen, als Weltpreis iſt,
um an den Bäcker, billiger wie Weltpreis iſt, abzugeben. Wer macht
denn ſolche Geſchäfte Sie etwa. Begnügen Sie ſich doch mit
den 3 Millionen Zoll. Wenn Jhnen der auch noch nichts nützen
kann, dafür können wir doch nicht. Wo ſind die Kriſen hergekommen,
doch durch Schutzzoll, den Sie mit Bismarck gemacht haben,
wer iſt denn daran ſchüld, daß das Publikum ſoviel von Argentinien,
Mexiko, Spanien, Portugal u. ſ. w. Griechenland verloren hat,
weiter keiner wie Bismarck, der hat doch die Ruſſen nicht
mehr lombadiren wollen und der hieſige Zinsfuß war doch zu
wieden Bismarck verdammen wir, wo der Pfeffer
wächſt. Sie waren ſeine Helfer.Sie haben ja gar kein Urtheil, weder vom Jnlande, noch vom
Auslande. Beſchäftigen Sie ſich mehr damit, dann werden Sie nicht
ſolche kin diſche Anſichten entwickeln, wie Sie es bisher
gethan haben.

Wir haben ja ſelbſt an ausländiſchen Papieren
verloren.

Frankreich hat ſeinen PanamaSkandal gehabt, dabei 5 Milliarden
verloren, keinem Menſchen fällt es dabei ein, Leute an der
Börſe anzugreifen. Als 1870 das Garde-Corps Fouragelieferung
brauchte, wurde der chriſtliche (hm! hm! die Red.) Fourage-
händler Namens Heidepriem, Schiffbauerdamm, aufgefordert, Offerte
zu machen. Ja, dieſer Herr hatte Angſt, er bekäme kein Geld.
Da fanden ſich Lachmann und Genoſſen, welche die Lieferung noch
3 Jahre nachher hatten. Wo ſitzt denn da noch der vielgerühmte
Patriotismus bei den Konſervativen.

Alſo, es bleibt dabei, kommt die Vörſenſteuer durch, ſo fällt die
Spiritusbonifikation.

Wir werden jetzt mal mitregieren helfen.
Berlin, den 7. Januar 1894.

Hochachtungsvoll
Mehrere hieſige chriſtliche Kaufleute,

die ſchon 11 Monate kein Geſchäft gemacht haben,
aber ebenſo leben wollen.

Markktberichte.
Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt. Die eingetretene

Altere Temperatur übt auf das oberſchleſiſche Kohlengeſchäft inſofern
einigen Einfluß aus, als ſich die Nachfrage für Hausbrandkohlen
etwas peſtagert hat. Jm Uebrigen jedoch iſt, nach dem Bericht der
„Schleſ. Ztg.“, der Eingang von Verladeordres nicht ſo ſtark, als
man nach Beendigung der Feſttage und bei Beginn des neuen
Quartals ſowohl bei den Kohlenhändlern wie bei den Grubenver
waltungen erwarten konnte. Die eingegangenen Aufträge wurden
prompt erledigt und reichten zur Aufnahme der friſchen Förderung
gerade aus zur Verladung der Beſtände iſt es in letzter Berichts
woche kaum gekommen. Der gegenwärtige Abſatz erſtreckt ſich haupt-
ſächlich auf Stück, Würfel-, Nuß I und II ſowie Gries und Erbs
kohlen; während die größeren Sorten größtentheils als Hausbrand
kohlen für die auswärtigen Konſumenten zur Bahnverladung ge
langen, werden die feinkörnigen Sortimente zu gleichem Zwecke von
den Bewohnern des Grubenreviers vorgezogen. Auch Kleinkehlen
werden häufig als Hausbrandkohlen gekauft, doch finden dieſelben
ſowie auch Skaubkohlen größtentheils als Betriebskohlen im Reviere
ſelbſt Verwendung. Jn den Kohlenpreiſen iſt eine Aenderung beiBeginn des I. Quartals nicht eingetreten. Jm Coatsgeſchaft hat

ſich nichis geändert; die Fabrikation iſt weder verſtärkt noch verri gert
worden. Auch in der Gewinnung von Theer und Theerprodi kften
ſowie in dem Verſchleiß derſelben iſt eine Aenderung wicht ein
getreten.

Leipzig, 11. Januar. Kämmlingsauktion. Am Marktewaren viele Käufer. Von 354 000 Kilo wurden 210 000 Kilo ver

kauft, BuenosAyreswolle voll behauptet bis 5 Pfennig, auſtraliſche
Wolle 10 bis 15 Pfennig höher.

Bradford, 11. Januar. Wolle ruhiger, feine Wollen träge.
Ardinäre Kreuzzuchten und engliſche Mittelſorten feſt. Alpakka feſt,
Garne r Duhig, gNew -York, 10. Januar. Weizen eröffnete ſchwach und
fiel während des ganzen Börſenverlaufs auf unerwartet ungünſtige
Kabelberichte, Realiſirungen und infolge geringerer Abnahme der ſichtbaren Vorräthe als erwartet wurde. Schluß TWwag

Mais fallend von Anfang bis Ende auf zunehmende Ankünfle
in den weſtlichen Plätzen.

Chicago, 10. Januar. Weizen fallend während des
ganzen Börſenverlaufs auf niedrige Kabelmeldungen, günſtiges Wetter
und ausgedehnte Realiſirungen jedoch veranlaßten Abnahme der
Eingänge wenige Reaktionen.

Mais fiel ſtetig nach Eröffnung, kräftigte ſich dann auf Kauf
ordres, ſchließlich wiederum fallend.

Pork ſteigend auf Abnahme der Schweineankünfte und Käufe
der Hauſſiers, der Baiſſiers und Seitens eines Ringes.

Viehmüärkte.
Allgemeiner Viehmarkt-Bericht. In Hamburg und auf

den nordöſtlichen Märkten hat ſich der Rinderhandel auch in
der vergangenen Woche nicht zu belegen vermocht, die Tendenz iſt
eine ſchleppende geblieben und bei vermehrtem Auftrieb haben die
Preiſe wiederum nachgeben müſſen. Beſſer dagegen iſt der Verkehr
im Nordweſten Deutſchlands geweſen, bei lebhafter Nachfrage wurden
die Märkte flott geräumt. In Sachſen iſt der Handel ſehr ruhigverlaufen,
die Märkte waren ſtärker befahren u. die Preiſe ſind wieder etwas zurück

jegangen. Auch am Rhein iſt der Abſatz nur ſehr langſam vor
ich gegangen, dagegen zeigen die ſüddeutſchen Märktebei ſteigendenreiſen eine beſſere Haltung In Dänemark war den ſtärkeren
ufuhren gegenüber der Begehr recht ſchwach, doch haben ſich die

Preiſe im Allgemeinen behaupten können. In England ſcheint ſich
die Situation etwas beſſern zu wollen. Der Schweinehandel
iſt auf den Hamburger und den nordweſtlichen Märkten ziemlich leb
haft geweſen, ſtiller dagegen am Rhein, den ſüddeutſchen Märkten,
und entſchieden ſchleppend in Schleſien. In OeſterreichUngarn wie
in England iſt der Verkehr nur mäßig geweſen.

Schweinfurt, 10. Januar. Der heutige Rindviehmarkt
war mit über 1000 Stück betrieben der Zutrieb beſtand hauptſächlich
in mittelſchweren Ochſen, Stieren und Jungvieh, darunter viele ſchöne
Waare des rothgelben Frankenſchlags ganz ſchwere Zugochſen warenwenig vorhanden an ſolchen beſteht berhaugt Mangel. Zur Aus

uhr nach Rorddeutſchland wurden von den Großhändlern erhebliche
Ankäufe gemacht; bei belebtem Geſchäfte beſonders geſucht ſchwere
en I. Qualität, welche ſehr gut bezahlt wurden, nach ſchweren

ugochſen II. Qualität und Mittelochſen war zwar die Nachfrage
weniger ſtark, doch ſind für ſchöne Waare gleichfalls annehmbare
Preiſe erzielt worden. Die Preiſe ſtellten ſich für ſchwere Zugochſen
I. Qualität auf 1072 1148 (58--62 Karol.), für II. Qualität
auf 888 1000 C. (48-54 Karol.), für Mittelochſen auf 740-851
Mark (40--46 Karol.), für 1 jährige Stiere 80 --95 A. für I bis
2 jährige Stiere auf 120— 160 für Kühe 90--260 das Stück.
Auf dem mit 1200 Stück veſtellten Schweinemarft kfoſteten bei
ſtarkem Aufkaufe zur Ausfuhr Saugſchweine 16 —-26 Läufer 40
bis 66 das Paar, fette Schweine 55 56 das Pfund Fleiſch
gewicht. Nächſter Viehmarkt 24. Januar. Schafmarkt Dienstag, den
30. Januar.

Steinbruch, den 9. Januar. Tendenz: Flau. Vorrath
am 7. Januar 127 174 Stück am 8. Januar wurden 2502 Stück
aufgetrieben, 2412 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 9. Januar
ein Stand von 127 324 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47--48 Kr., junge
ſchwere bis 50 Kr., mittlere von 50--50 Kr. leichte von
48 49 Kr. Ungariſche Bauernwagare ſchwere von 47--48 Kr.,
mittlere von 48 49 Kr., leichte von 471 48 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 47—48 Kr., mittlere von 47—48 Kr., leichte von 45—-46 Kr.

Deptford, 11. Januar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1058 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 11 d. bis 4 sh.
2 d. für je 8 Pfd.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 11. Jaunar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b b. a. b kauft verkauft

davon: 1 Hchſen, e 1Färſe, 79 Kuve, e a c S 7 eBullen a e6 Kälber 5 m1 Hammel, Schafe a S 1334 Schweine davon, S S S 135 19972 Landſchweine, 2 60 58 a e 55 17262 Ungariſche. 2 2 50 S 7 80 163
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 23 Rinder (davon 3 Ochſen, 1 Kalb, 17 Kübe,

2 Buuen), 6 Kälber, 1 Schaf, 701 Schweine (davon 148 Landſchweine, 553 Ungarijche).
ESumma: 731 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 11. Januar 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg. in Mark für J
2 czs s 2s s 23 33 27Zum Vertaufe

en S 2 2 S S 2 S 3Randen: a 98 s sI. Qualität II. Qualität III. Quolitat

22 Ochſen 7 68 e 62 S 55 221 Kalben. 7 62 h S 144 Kühe 60 2 53 2 45 42 214 Bullen 56 e 52 S 48 13 1728 Kälver 43* 36 S 30 2 704 24427 Schaivieh 30 c 27 25 2 323 4871 (Schweine, davon

bei 20 kg Tarag) a 7 S S 742 129711 Landſchweine 60 68 e 56 S 706 10160 Baktonier 52 50 41 119
2007 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerktung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 378 Rinder (davon 145 Ochſen, 12 Kalben, 128 Kühe,

93 Bullen), 939 Kälber, 819 Schafe, 1899 Schweine (davon 1655 Landſchweine, 244
Bakonier). Jn Summa: 4035 Schlachtthiere.

Verlooſungen.
500 Fr. Obligationen des franz. Kredit Foncier von 1879,

iehung am 5. Januar 1894. Auszahlung am 1. Februar 1894.
èr. 1371767 1552173 à Fr. 100000, Nr. 1117050 à Fr. 25000, Nr.

742219 1657810 à Fr. 10600, Nr. 405612 1060254 1061085 1431182
und Nr. 1583264 à Fr. 5000. Nr. 5551 42018 70933 75710 109295
119718 148618 160994 208956 267638 278394 344053 351778
360105 362893 364928 401949 431920 431978 462882 481793
518940 554649 564592 609453 630162 662664 699293 722485
777103 797130 802566 834761 847025 859813 906059 952188
967657 981353 992812 994440 998965 1011934 1023443 1034065
1050134 1054044 1088631 1100245 1108150 1109427 1120170
1132487 1156105 1184517 1192011 1206260 1212314 1222922
1230800 1235580 1253042 1254952 1257733 1269510 1285061
1287370 1300354 1304404 1311342 1329012 1339047 1360432
1374760 1397260 1449865 1470035 1481014 1497705 1531772
1545578 1556890 1624058 1683582 1693504 1732881 1747246
1750333 17600751 1053465 à 1000 Fr. (Ohne Gew.)

Landeszeitung für die Provinz Sahſen und die angrenzenden

Volkswirthſchaftlich er Theil.
Staaten. 12. Jannar 1894.

;J;J

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Gaſtwirth Otto Bothe in Hoym (Ballenſtedt). Nutzholzhändler

Friedrich Ernſt Linke in Löbtau (Dresden). Kaufmann Georg Frie-
drich Reiz in Freiberg. Färbereibeſitzer Auguſt Riemer in Kamenz.
Goldſchmied Max Andrä in Meißen.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Dividende der Reichsbank wird, wie das „B. T.“

erfährt, 7——8 pCt. betragen. Der definitive Vorſchlag hängt noch
von der Feſtſtellung der Ausfälle ab, die die Bank gehabt hat, und
von den RNückſtellungen, welche die Bank zu machen hat.

4 proz. Obligationen der Berliner Elektrizitätswerke.
Das Berliner Börſenkommiſſariat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den
von der Deutſchen Bank eingereichten Proſpekt für die 4 proz. Ob
ligationen obiger Geſellſchaft genehmigt. Die Emiſſion wird in den
nächſten Tagen ſtattfinden.

4 proz. Obligationen der Gewerkſchaft den
Das Berliner Börſenkommiſſariat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den
von der Berliner Handelsgeſellſchaft eingereichten Proſpekt für die
41 proz. Obligationen obiger Gewerkſchaft im Betrage von 4 Millionen
Mark genehmigt.

Kaffeeſtatiſtik. Rotterdom, 9. Januar. Die Statiſtik des
Kaffeeterminhandels zeigt während der letzten Jahre einen allmählichen
Rückgang. Jndem an den verſchiedenen Hauptterminmärkten in
1889 45 777 000 Ballen, in 1890 31 920250 Ballen, in 1891
30784500 Ballen, in 1892 25965 250 Ballen betrugen, beträgt im
verfloſſenen Jahre der Geſammtumſatz nur 19276 500 Ballen. Die
Umſätze vertheilten ſich wie folgt:

189 182 ſt 1891 1890 1889
Ballen:

Hamburg 4178000 5895500 6697 500 4790000 9488500
Havre 7147000 10066500 11511500 12097500 13 240500
NewYork 5881500 6966000 7759000 9688000 4336 500
London 1077000 1175500 1408000 2161000 33834500
Rotterdam 530 500 925500 1625000 1157000 1227500
Amſterdam 274000 515500 722000 978500 1150250
Antwerpen 188 500 420750 1061500 1048250 2499250

Der größte Umſatz wurde in Havre erreicht: wo am 18. April
405 500 Ballen gehandelt wurden. Nur einmal fand ein noch
h rr Umſatz ſtatt: am 14. Juni 1887 in NewYork von 412000

allen.
Kuponszahlung italieniſcher Werthe. Jn letzter Zeit

ſind Zweifel entſtanden, ob die Kupons ſolcher in Jtalen wohnenden
Leute, die keine italieniſche Unterthanen ſind in Gold eingelöſt
werden können oder ob ſie in jedem Falle in italieniſcher Valuta
ahlbar ſind. Die „Voſſ.-Ztg.“ theilt nun mit, daß der Wohnſitz in

Ftalien nicht die Goldzahlung ausſchließt, ſondern nur die Staats
angehörigkeit Jtaliens. Wenn alſo ausländiſche Staatsangehörige,
die in Italien wohnen, das Affidavit unterzeichnen und ihre Stücke
bei den vorgeſchriebenen Stellen vorlegen laſſen, ſo bekommen ſie den
Betrag in Gold bezahlt.

Schiffs- nnd Maſchinenbau Aktien Geſellſchaft „Ger-
mania“. Jn einer vorgeſtern ſtattgehabten Aufſichtsrathsſitzung wurde
beſchloſſen, der demnächſtigen Generalverſammlung eine Dividende
von 4 in Vorſchlag zu bringen. Es ſind dabei die Abſchreibungen
und Reſerveſtellungen in üblicher Höhe berückſichtigt und ein größerer
Vortrag für das neue Geſchäftsjahr belaſſen worden.

Konkurösſtatiſtit für Berlin im Jahre 1893. Vom
Königl. Amtsgericht I hierſelbſt ſind 321 Konkurſe eröffnet, gegen
317 im Vorjahre. Unter den in Konkurs gerathenen Perſonen be-
fanden ſich 191 Kauf und Handelsleute, 29 Fabrifanten, 51 Handwerker
(darunter 14 Tiſchlermeiſter, 6 Schuhmacher, 5 Uhrmacher, 5 Tiſchler,
3 Bäcker c. 2c.). Ferner ger 28 offene Handelsgeſellſchaften,
1 Kommanditgeſellſchaft, eingetragene Genoſſenſchaften mit be
ſchränkter Haftung und 2 Aktiengeſellſchaften in Konkurs. Beendet
ſind im Jahre 1893 300 Konkurſe. alſo 21 weniger als eröffnet.

Loudon, 11. Januar. Bankausweis.
Totalreſerve Pfd. Sterl. 16 912 000 Zun. 1 361 000
Notenumlauf 253532 000 Abn. 432 000Baarvorrath 23811000 Zun. 964 000„235 713 000 Abn. 3 672 900

uthaben der Privaten 31 350 000 Zun. 197 000
do. des Staats 4 899 000 Abn. 1 338 000

Notenreſerve Pfd. Sterl. 14 893 000 Zun. 1 308 000
Regierungsſicherheit. 11 760 000 Zun. 1 373 000

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 46 gegen 41
in der Vorwoche.

ClearinghouſeUmſatz 118 Mill., gegen die entſprechende Woche
des vorigen Jahres weniger 1 Mill.

Paris, 11. Januar. Bankausweis.
Baarvorrath in Gold Fres. 1 696 607 000 Abn. 1868 000

do. in Silber 1 256 487 000 Abn. 272417 000
Portef. d. Hauptbk. u. d. Fil. 702664 000 Zun. 21 736 000
Notenumlauf 3591 099 000 Abn. 20 958 000
d. Rechnung d. Priv. 379394 900 Abn. 14 593 000Guthaben d. Staatsſchatzes 125 172 000 Zun. 4 116 000
Geſammt-Vorſchüſſe 3068142000 Abn. 7936 000
Zins u. Diskont-Erträgn. 1567 000 Zun. 723 000

Verhältniß des Rotenumlaufs zum Baarvorrath 82.23.

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 11. Jan. Da die amerikaniſchen Märkte niedrigere

Nolirungen ſandten und auch von England, welches bisher ſeine
feſte Tendenz behauptet hatte heute flauere Berichte eintrafen, ſoeröffnete an die hieſige Börſe in matter Haltung. Als außerdein

ſeitens der Platzſpekulation einige Abgaben per Mai erfolgten,
mußten die Preiſe für Weizen ſowohl wie für Roggen um 75
bis C. 1 nachgeben. Da auch im weiteren Verlaufe ſich keine Kau,
luſt zeigte, ſchloß der Markt wie er begonnen hatte, in ſchwacher
Stimmung. Jm Effektivgeſchäft war ebenfalls nur wenig Leben
Die Zufuhren haben zwar eine kleine Zunahme aufzuweiſen aber
die Mühlen, welche fortdauernd über ſchlechten Mehlumſatz klagen,
bleiben ſehr ſchiverfällige Käuter. Vom Auslande lagen auch heute
Offerten in Menge vor, von Abſchlüſſen iſt jedoch nichts bekannt ge
worden. Zu erwähnen iſt, daß La Plata Weizen heute zu höheren
Preiſen angeboten war. Weizen verlor für Mai 1, für Januar
50 4 für Juni 75 4 Roggen büßte für Mai 75 4. für Januar
50 44 ein. Aus der Provinz Oſtpreußen wird berichtet, daß dort
größtentheils allerdings nur wenig Schnee liege, man aber die Saat
für kräftig genug entwickelt hält, um dem Froſte widerſtehen zu
können. Hafer konnte heute ſeinen Preisſtand nur ſchwach be
haupten, da ſich etwas ſtärkeres Angebot zeigte. Lokowaare bleibt
wenig gefragt, nur beſte Qualitäten ſind geſucht und erzielen gute
Preiſe. Aus Libau wird berichtet, daß dort die Zufuhren beträcht
lich nachlaſſen. Mai notirt 25 4 ſchwächer. Mais lag ziemlich
matt, hauptſächlich in Folge umfangreicher Offerten vom Auslande,
ſowohl von der Donau wie auch von Amerika. Termine gingen
faſt durchweg um 50 4 zurück. Loko Waare iſt vernachläſſigt.
Rüböl war ebenfalls in Folge einiger Regliſation gedrückt und ver
lor ca. 30—40 Auf dem Effektivmarkt hat ſo gut wie gar kein
Umſatz ſtattgefunden. Spiritus ſetzte ziemlich feſt ein, da noch
weitere Kaufordres, beſonders aus landwirthſchaftlichen Kreiſen, ein
trafen. Es trat jedoch ſehr bald eine Abſchwächung ein, als das

Angebot ſtärker herauskam und auch ziemlich umfangreiche Realiſa
tionen vorgenommen wurden. Das Spiritusbeſteuerungs Projekt des



r Daber n v bereits Weh denen Termine verloren dur Spiritusnotirt 50 50er 20 4 niedriger. ne

Magdeburger Vörſe vom 11. Januar.

Nagdedurger StadtOpligationen 4 103,70 B0. O. III 31 97 bGChemiſche Fabrik Buckau Obligationen a 8 h b
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à Mk. pollgez, 30 33 rMagdeburger FenerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. III 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. 0 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. e 25 20 rdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45451
n. d. M. Waff.-Aſſec. per St. à 300 Mt. mit n 4

9 nz. F. 77Aetien Brauerei Neuſtadt Magdeburg e 2 ß 5 77
Chemiſche Fabrik Buckau Actien. sDefſauer GasActien. 4 10 10e“ Elbſchiff-GeſellſchaftActien e 4 12 1gdeburger Bade und Waſchanſtalt. 3do. BergwerksSt.Pr.Actien 5 83 20do. StraßenbahnActien 4 63 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien h 4 24 142 D T
ucute u Sie. 4 5 5 108,00 bgdeburger Zuckerraffin. St.-Actien e 4 0 n ndo. do St. Prior. 6 0 an

Leipziger Vörſe vom 11. Januar.

z Zf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 144,00 G
Credit Verein 33 96,70 B Div. von 92/93 10 4Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160,25 G
CrebitVerein 32 96,70 B Zuckerraffinerie Halle

m der Mansfelder Div. 92/93 128,00 vewſch. von 59/67 (ev.) 4 098,25 bz

von (ev.) 4 ,00 Vvon I 2 88,00 Gf Buſchtiehrader do. 5 101,00 Gdo. von 1876 (ev.) 497,75 V GSrazgöflacher do. von 72 5 970 G
Altenburg geix S Je St.-A. 4 103,00 8 PragTurnauer do. 4103,00 G

Leipziger Bank. 4 129,90 BCredit u. Spar Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credi u. Sparbant 4 116,50 B ars e I 4 66,50 O
Eröllwitzer Schuldverſchreib. 4132,00 G Zeitz Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 189 4 feo. 104,00 GDip. von 1892 100,00B Mansfelder Kuxe r 5 300,00 G

Wagren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 11. Januar. Welzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. loco
leblos, Termine andauernd ſehr wenig belebt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 135——149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mt. bez., märk.

Mk. ab Bahn bez., weißbunt 145 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk.
bez., per April Mk. bez., per Mat 150,25--150 Mk. bez., per Juni 151,25 Mi. bez.,
per Juli 152,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco wenig Angebot, Termine matt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 125--130 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
126,5 Mk. bez., inländ. guter 127 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per
April Mk. bez., per Mai 131,75 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.,

per c bez. t zerſte per 0 Kg. ruhig, oße und kleine 145--185 Mk. bez., Futtergerſte112--144 Mk. nach Qualität. zig grob ßerf
ß Hafer per 1000 Klgr. loco behauptekt, Termine wenig verändert, gek. Tonnen,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 145-—185 M. nach Qualit. bez., Lieferungsqualität
150 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 145--163 Mk. bez., feiner 164-180 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 145--163 Mk. bez., feiner 164-—-180 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 145-163 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 141--140,75 Mk. bez., per
Juni Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unveränbert, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 114--121 Mk. nach Qualltät, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez, per Januar Mk. bez., per Mai 107,7—107,55
Mk. e per Juni Mk. bez.

Magdeburg, 11. Januar. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 149--151 Mk. Weiß
weizen 146—150 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 139--142 Mk., Rauhweizen 138-142
Mk., Roggen 130-—133 Mk., Chevaliergerſte 170—-190 Mk., Landgerſte 155——-167 Mk., Hafer
154--170 Mk. für 1000 Kg.

Vreslau, 11. Januar. Roggen per Januar 123,00 Mk., per April Mk. bez.,
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Stettin, 11. Jannar. Weizen loco ſtill, 133--140 Mk., per Januar Mk.,
AprilMai 145,50 Mk., per MaiJuni 147,00 Mk. Roggen loco ſtill, 117--122 Mk.,
per Jan. Mk., per April-Mai 127,00 Mk., per MaiJuni 128,00 Mk. Pommerſcher
Hafer loco 140--148 Mk.

Kölu, 11. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 14,00, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, I. Januar. Weizen per März 15,60 Mk., per Mai 15,60 Mk.,
per Juli 15,65. Roggen per März 13,45 Mk., per Mai 13,45 Mk.. per Juli 13,50 Mk.

Hafer per März 15,00 Mk., per Mai 14,55 Mk., per Juli 14,65 Mk. Mais per
März 11,05, per Mai 11,00, per Juli 10,85.

10 Weizen loco ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 142--145 M.

Roggen loco ruhig, h loco neuer 132 138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
Tranſito 90 92. ruhig, iten Jamnar. b 1420 M., Roggen 18,00-18,40 Mk.
Gerſte 14,00 16 Hafer 15,25 16.25 M

d Wege ver Kruhſadr r W 420 e
649 Br. Mals per MaiJuni 6,0 Gd. 6,32 Br. Haſer per Früdſahr 6,92 Sd.,
6,94 Br.

11. Wei i 7,49 Gd., 7,60 Br., bſtel
(1895 4,97 Gd., 4,91 Br.
7,69 Gd., 7,70 Br. Hafer per

Paris, 11. (An icht.) matt, per Januar 21,20, perbruar 21,20, rer Vierzcyrit o per März-Juni 21 Roggen ruhigt, per

nuar 14,90, per Mä ni 15,00.Pari t e Weizen trä per Jauuar 21,10, per11. (Schlußbericht.)Februar 21,26, per März April 2140, per März Juni 21,60. Roggen ruhig, per
00

erdam, 11. Januar. Weizen per März 156, per Mal 157. Roggen per

nuar 668 per Februar 671,, per März 68 per Mai 707 Mais per Januarper Februar 129), per Mat Aal Mehl 25. Fetreidefracht 31),.
Chicago, 10. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 63, per Mai 66. Mais

per Januar 34 Zucker.
Hamburg, 11. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,87 per März
12,40, per Mai 12,50, per September 12,621 Ruhig.

Paris, 11. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88
r loco 34,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 37,50, per Februar
„50, per MärzJuni 37,6217,, per MaiJuni 37,75.

London, 11. Januar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 18, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12, matt.

Kaffe C.
Habre, 11. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mit 15 Points Hauſſe.
Havre, 11. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

re Spyd average Santos per Januar 104,00, per März 103,25, per Mai 101,265.
ehauptet.

Hamburg, 11. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar 83
per März 83, per Mai 81,, per September 78,. Stetig.

Amſterdam, 11. Januar. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 52)

Petroleum.
Verlin, 11. Januar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.

Stettin, 11. Januar. Petroleum loco 9,00.
Hamburg, 11. Januar. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,05 Br.
Dremen, 11. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Stetig. Loco

Antwerpen, 11. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.
12 Br., per Januar 12 Br., pr. Februar 12 Br., per September Dezember 122 Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 11. Januar. Spirltus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Weichend. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 37,4—-37—87,1 bez., per Februar

per März 38,4——38 bez., per April 38,7-—38,2— 38,3--38,2 bez., per Mai 38,9——38,3
—-38,4 bez., per Juni 39,1—38,8-—38,9 bez., per Juli 39,8-—39,2—39,3 bez., per Auguſt
40,1 49,7 bez., per September 40,5--40 bez.

Nordhanſen, i. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50-—60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50-—55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Vreslanu, 11. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Januar 49,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 30,20
do. do. per. Mai u
m 9, 11. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 50,40 do. loco ohne Faß (70er)

„00. Höher.
Stettin, 11. Januar. Sptiritus loco ruhig, mit 70 Mk. Konſumſteuer 32,00 per

Januar 31,80, per April-Mai 33,50.
Hamburg, 11. Januar. Spiritus loco flau, per Januar Februar 207 Br., per

FebruarMärz 21 Br., per April-Mai 218 Br., per MaiJuni 22 Br.
Paris, 11. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 35,00, per Februar 35,25, per

MärzApril 35,75, per MaiAuguſt 36,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
e Verlin, 11. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matter. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat Mk., per April-Mai 45,7——46,6 bez., per Mai 46,8 Mk. per Oktober

Mk.
Breslau, 11. Januar. Rübbl pr. Januar 47,00, pr. AprilMai 47,50.
Köln, 11. Januar. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,50 Br.

2 6 Stettin, 11. Januar. Rüböl loco unverändert, per Januar 46,00, per AprilMai

amburg, 13. Januar. Rübsl (unverzollt) matt, loco 47.
Paris, Januar. (Telegramm.) Rüböl behauptet, per Januar 54,50, per Februar

54,75, per MärzApril 65,25, per März Juni 55,00.
Fuütterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 10. Januar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.
Cocosnußtuchen, deutſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Napskuchen 115--130 Mk.
für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.

London, 2. Januar. Chiliſalpeter 9 ſh. 312 d. für gewöhnliche, 9 ſh. 31 d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 10. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße, 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 164 195 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215-- 230 Mk.

Stroh. Hen.
Verlin, 10. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,50- 6,82 Mk. Heu 10,40 bis

6,60 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
mee Jene meten über it. Roggenmehl Nr. O u. 2
16,50 16,75 bez. d Marken Rr. O u. 1 17,25 16,50 bez. 0 1,60 Mk. höher

e re en mehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inck.

e oggenDerlin- e deeeniee e Sack. Akadigangepreis Mk., per dieſen Monat
Sack.
16,30 bez., per Januar 1894 bez., per Februar bez. März bez. per
Mai 7 bez. per Junt bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin 10. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00-—6.00 Mr.
Hamburg, 1J. Januar. Karioffelfabrikate. Tendenz Still. Notirungen für

100 Kg. Kartofſeiſtärke. Primawaare prompt 15,00 15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis
152) Kartoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 14,75--16,00 Mk.
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 16,50 Mk. Dextrin weiß und
geld prompt 22,00-—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,25--19,00 Mk.
T icker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.10. nuar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1,60 Mk.Bau teeh i3 t Schweinefleiſch 1,00 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90--1,40 Mk., Butter 2,00-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40-—-6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 11. Januar. RNotirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata

Contrakt Dezember NMk., Januar 3,42 Mk. Februar 8,421 Mk., März
3,4 5 Mk., April 3,471 Mk., Mai 9,50 Mk., Juni 3,55 Mk., Juli 3,57 Auguſt
3,60 Mk., September 3,621 Mk., Oktober 3,65 Mk., November 3,65 Mk. Tagesumſatz

45000 Klg. Tendenz: ruhig.Sremen, m W Anziehend. Baumwolle. Upland middling, loco 411 Pfg-
upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Termin Lieferung, De
zember Pfg., per Januar 413, Pfg., per Februar 4 Pfo., per März 412 Pfg

April 42 Mai 421), Pfg., per Juni 42 Pfgv lperpkoi, T. Januar. lege nfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 15000 Ballen. ſt. Tagesimport 16000 Ballen.W Lwerposi Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 15 000 Ballen, davon
ür Speculation und Export 2000 Ballen. Steigend.f de amerikan. Lieferungen: Januar Februar 421 Käuferpreis, Februar

März 42W Käuferpreis, MärzApril 42 Käuferpreis, AprilMai 4 Käuferpreis,
MaiJuni 4716 Käuf., JuniJuli 4 do., JuliAuguſt 41 do., AuguſtSeptember
Se a do.

h Metalle,Breslau, 11. Januar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 11. Januar. Bancazinn 442
London, 11. Januar. Silber in Barren 311 v
London, 11. Januar. ChiliKupfer 42 Lſtrl., per 3 Monat 42], Lſtrl.
Tondon, 11. Januar. Blei ſpan. 895 Lſtrl., engl. 91 Lſtrl., Zinn 72 Lſtr.

(Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

Glasgow, 11. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. 93 d.New York, 2. Januar. Zinn Straits 20.20 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetteransſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.

Sonnabend, den 13. Jan.
Mäßig kalt, wolkig mit Sonnenſchein. Niederſchläge.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unfſftrut.

Fall. Wuchs,
alle 11. Januar 1,70. 12. Januar I 1,66. 0
rotha. I c 1,60. c II 1,60. unStraußfurt r 90. r e r 100. S eAlsleben II 10. 4 1,50. 11. ch 1,42, 0,08 un

Elbe.
Außig 10. Januar 0,45. 11. Januar 9,10 0,35 eDresden 2 J 1,76. e t 1 56. 0,20
Witten berg e 1,04. e 77 1,08. 0,04Magdeburg e ID h 77 1,17. z 1,20. 7 0,03Barby e es I 1,10. e z 0,07. 0,03Wittenberge e 9 1, 14. e 1,24, n 0,10

e J J J J JFamilienNachrichten.
Heute Morgen 9/, Uhr verſchied plötzlich und unerwartet

unſere liebe gute Mutter, Schwieger u. Großmutter, Schweſter

und Schwägerin [7851Agnes Bertha Schaaf geb. Güstel zu Gröbers
im noch nicht vollendeten 68. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Sonntog Nachm. 21/ Uhr ſtatt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gröbers, Gottenz, Osmünde.

Hamburg 10. Januar.
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S Aeber Klippen.
[6) Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

Sie, die Gräfin, ſah ja ein, daß es ſo ſein mußte, daß ihre
Tochter gezwungen war, Lehrerin zu ſein, Unterricht zu ertheilen;
daß ſie es aber ſo ruhig that, ſo ohne Murren, ohne jedes Be-
dauern, dajz ſie es als kein Opfer e dies war es, was ſie
nicht begreifen konnte und auch niemals begriffen hatte. Und
ſogar jenes Mannes, der ſie ſo betrogen, die Tochter des Herrn
von Schmertizs, hatte ſie jahrelang unterrichtet. Tag für Tag
betrete ſie die Stätte, wo einſt ihre Vorfahren gelebt, wo ſie
ihre eigene Kindheit in Glanz und Ueberfluß verbracht, aber
niemals habe ſie irgend ein Bedauern oder nur eine Bemerkung
darüber aus ihrem Munde gehört.

Perfall horchte mit Aufmerkſamkeit den Mittheilungen der
Gräfin zu; er wollte und mußte das Mädchen kennen lernen,
das ſo muthig und tapfer unter Verhältniſſen Stand hielt, die
manchen Mann entmuthigt e Was die Gräfin betraf, ſo
war der Eindruck, den ſie auf ihn machte, der eines ſelbſtſüchtigen.
guten Kindes, das das Leben in keiner Weiſe gereift

atte.
Er fragte, warum die Knaben in keiner Cadettenſchule

untergebracht ſeien? Jhrer Veranlagung und auch ihrer
Geburt nach wäre das der einzig richtige Ort für ſie, außer
lich würde es auch die Laſt für ihre Tochter bedeutend er
eichtern.

Die Gräfin verſetzte, daß ſie wohl ſchon daran gedacht, aber
der Vergangenheit wegen niemals gewagt hätte, Schritte in
dieſer Angelegenheit zu thun, aus Furcht, abgewieſen zu werden.

„Das wäre Sache des Vormundes geweſen,“ meinte der
junge Mann. „Wie aber dieſer Herr Buran in allem gewiſſen
los gehandelt hat, ſo iſt er auch hierin leichtfertig vorgegangen.
Wenn Sie noch für keinen Nachfolger geſorgt haben, Frau
Gräfin, ſo ſoll es mir ein Vergnügen ſein, e in dieſer An
gelegenheit ſeine Stelle einzunehmen. Meine erſte Aufgabe ſoll
ſein, um Aufnahme in die Cadettenſchule nachzuſuchen; an dem
Erfolg Weſt ich keinen Augenblick. Bis dahin wird mein
rm Paſtor Kis, ſehr gerne den Unterricht der Knaben über
wachen.“

Gräfin Satwar dankte mit überſchwenglichen Worten, und
Stuhlrichter Perfall erhob ſich, um zu gehen. Sein Beſuch hatte
ſich weit über Gebühr ausgedehnt, auch war vor Mittagsſchluß
noch etwas im Amte zu erledigen. Die Gräfin bedauerte es
ſehr, daß ihre älteſte Tochter noch nicht zu Hauſe wäre, aber ſie
hatte es kaum ausgeſprochen, als ein Schatten durchs Fenſter
fiel, eine hohe ſchlanke Mädchengeſtalt vorüberging und eine
Minute ſpäter ins Zimmer trat. Durch die halboffene Thür
erblickte man den dunklen Krauskopf Tereskas, die mit großen
neugierigen Augen hereinblickte.

Die Gräfin winkte auch dieſer, hereinzukommen, und ſtellte
dann ihre Töchter vor.

Der junge Mann hatte ſich vielleicht ein anderes Bild von
Lory Satwar gemacht. Ein Geſicht, das t nicht ſchön
genannt werden konnte, aber unendlich anziehend durch die
Feinheit und Anmuth der Züge war; die großen, grauen,
ſprechenden Augen ließen auf den Grund der Seele ſehen. Eine
Fülle hellbraunen Haares legte ſich wellenförmig um die breite,
weiße Stirn und war am Hinterkopf in ſchweren Flechten auf-
geſteckt. Die ſchlanke, biegſame Geſtalt umſchloß ein einfaches,
dunkles Wollkleid; ein ſchmaler, weißer Kragen legte ſich kleidſam
um den Hals. Mit ruhiger, ſtiller Vornehmheit hieß ſie den
Gaſt willkommen, und nichts in ihrem Weſen zeigte von irgend
welcher Befangenheit.

„Komteſſe Satwar,“ begann Perfall das Geſpräch, „ent
ſchuldigen Sie mein Eindringen in dieſe Wohnung! Jch hatte
aber der Frau Gräfin wichtige Mittheilungen zu machen, die ſie
die Güte haben wird, Jhnen mitzutheilen. Jch erbitte mir
zweierlei als Gunſt: daß auch Sie mir erlauben, meine Beſuche
zu wiederholen, und zwar als Freund Jhres Hauſes, und daß
Sie zu dem Antrage Jhre n J geben, den ich der Frau
Gräfin unterbreitet habe, und der die fernere Ausbildung Jhrer
Brüder betrifft.“ Dann verneigte er ſich noch einmal ehrerbietig
vor ihr, reichte der Gräfin die Hand und warf Tereska im

a mergehen einen freundlichen Blick zu, der ſie hoch erglühen
machte.

VI.
Die Grafen von Satwar waren ein uraltes, einſt mächtiges

Geſchlecht, die große Beſitzungen im ganzen Comitate hatten.Der Stammſitz war das raſenſchioß in W. Es hatte gute

und böſe Herren gegeben, Herren, die in roher Willkür ihre
Gutsbauern drückten, in einer wilden Weinlaune oft die Mühen
eines ganzen Sommers auf den Feldern zertraten, für die es
kein Geſetz und keine Schranken gab, andere wieder, die in
ſchöner Menſchlichkeit viel Gutes thaten und wirkliche r
der Gegend wurden; ſolche, die ſich in ſtarre Unnahbarkeit
r andere wieder, die ſich unter das Volk miſchten, an
einen Feſten theilnahmen, mit ihm ſpielten, tranken und gkameradſchaftlich verkehrten. Der letzteren Richtung neigte ſig

Graf dolar zu, den man den tollen Grafen nannte.
Er war ſchon als Knabe wild und unbändig und unverwüſtlich
in tauſend Narrenſtreichen. Und doch war er nicht unbeliebt und
Keiner gönnte ihm etwas Böſes denn er war ein ſchöner, luſtiger
und freigebiger Herr!

„Er iſt wie ein junges Füllen,“ hieß es im Orte! „er wird
ſich austoben, dann ruhig werden!“ Und der ſchöne Vergleich
endete gewöhnlich mit der logiſchen Schlußfolgerung, daß aus
feurigen Füllen die beſten zuverläſſigſten Pferde würden.

Aber, wie ſo Vieles im Leben, traf auch dieſes nicht ein.
Graf Johann Adolar Satwar ſchien eine unverwüſtliche Fülle
gährenden Moſtes zu beſitzen, den er Zeit ſeines Lebens nicht

los wurde. ßAlle Satwars waren Soldaten, die ſich, wenn ſie es zu
einem beſtimmten militäriſchen Rang gebracht hatten, mit einem
ehrenvollen Abſchied auf ihre Güter zurückzogen. Beim Grafen
Johann kam es nicht ſo weit; er wurde, ein Beiſpiel ohne
Gleichen, wegen ewiger Händel und zu hohen Spiels einfach
aus der Armee gewieſen. Einige Jahre verſuchte er es in
fremden Dienſten, dann kehrte er wieder auf ſeinen Stammſitz
zurück, um ſich auf Wunſch der Mutter zu vermählen. Der Vater
war ſchon lange todt und er der einzige Erbe.

Jn der erſten Zeit machte er wenigſtens Anläufe zum
Beſſern, aber von ſeiner Frau nicht unterſtützt, ſelber von ſtarken
Leidenſchaften beherrſcht und fremden Einflüſſen zugänglich,
befand er ſtch nur zu bald auf dem abſchüſſigen Pfade wieder.
Er lebte nur die kürzeſte Zeit des Jahres auf ſeinen Gütern,
den übrigen Theil hielt er ſich in Paris und London oder in
den beſuchteſten Bädern auf. Da auch ſeine Frau die Tugend
der Sparſamkeit nicht kannte, ſo dauerte es nicht lange, daß ihr
reicher Beſitz in andere Hände überging.

Das Letzte, was blieb, war der Stammſitz der Familie, das
Grafenſchloß bei W. Dies anzugreifen, ſcheute ſich der Graf
doch eine Jat lang. Da kam nun wieder einmal eine Nacht,
die Tauſende im Spiele verſchlang, und auch Schloß Satwar
ging in fremdem Beſitz über. Jn ſeiner Bedrängniß griff dera nunmehr zum falſchen Spiele es war dies der letzte n
an der unheilvollen Kette eines derart verlorenen Menſchen
lebens, deſſen Schlußſtein der Selbſtmord iſt. Und ſo es
ſich Graf Johann Adolar Satwar eines Tages eine Kugel durch
den Kopf, als ſein falſches Spiel erkannt und er in Gefahr
kam, gefänglich eingezogen zu werden.

Fünfzehn Jahre war Lory Satwar alt, als ſich jene ſchreck-
lichen Ereigniſſe abſpielten, aber wie ein muthiger Kapitän, der
ein ſteuerloſes, halbzerſtörtes f noch zu retten und in ſichern
Hafen zu bringen ſucht, ſo nahm ſie mit einem Muth und einer
Hingabe, die weit ihren Jahren voraus war, das Schickſal der
Jhren in die Hand.

Das Verhängniß hatte ſich in Paris abgeſpielt, und die
Familie wäre zu Grunde gegangen, wenn ſich nicht Lory an den
ungariſchen Konſul gewendet hätte, der der augenblicklichen Noth
abhalf und für die Reiſe in die Heimath ſorgte. Und ſo waren
ſie nach W. gekommen, wo ſie froh waren, die Meierei beziehen
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zu können, die ihnen Herr vou Schmerti
wieſen hatte. Lory war bis zu ihrem fünfzehnten Jahre in
einem der beſten ſchweizeriſchen Jnſtitute erzogen worden, wo ſie
wegen z geiſtigen wie ſeeliſchen Anlagen und Vorzüge die
Aufmerkſamkeit Aller erregt und ſich auch zum Liebling Aller
gemacht hatte. Als ihr Schickſal eine derartige Wendung
nahm, beſchloß ſie, ihre Kenntniſſe zum Unterhalte der Jhren
zu verwerthen.

a Verwandte hatten zwar eine kleine Penſion aus
geſetzt; ſie ſchützte aber kaum vor Hunger. Graf Satwar hatte
ihnen, ſo lange er lebte, nur Kummer gemacht, ſein Tod hatte
einen Makel auf die ganze Familie geworfen; ſie thaten nur ſo
viel, um die Familienehre zu wahren, damit eine Satwar nicht
zum Betteln gezwungen werde. Wie die Gräfin mit der kleinen
Penſion auskam, das war ihre Sache. Jedes Mal aber, wenn
dieſe h ankamen, die ſo viel Erinnerungen an die
Vergangenheit, Ermahnungen für die Zukunft und Andeutungen
über die ſchwere Laſt enthielten, ſtieg Lory das Blut in die
Wangen, und ſie wünſchte ſich älter und kräftiger, um ganz für
die Jhren ſorgen zu können.

Tereska war bei des Vaters Tode fünf Jahre alt, die
Zwillinge erſt einige Monate ſpäter geboren und die Mutter
ſo ſchwach und haltlos wie ein ſchwankendes Rohr im Winde.

Von Lory hing Alles ab, an Lory klammerte ſich Alles,
Lory war der Halt, die Stütze Aller. Aber die Herrſchſucht, die
ſo nahe bei der Allmacht liegt, im Großen, wie im Kleinen
blieb der unendlich liebreichen Natur des Mädchen fern, das nur
einen Zweck, ein r im Leben kannte, für das Wohl und Be-
hagen dieſer vier Menſchen zu ſorgen.

Und wieder war Schmertizs der Erſte, der ihr ſeine Toch-
ter, die einige Jahre jünger war, ppm. Unterricht anvertraute
und der jugendlichen Lehrerin ein faſt fürſtliches Honorar gab.
Hatte man zuerſt über die gräfliche Lehrerin geſpottet, ſo beeilte
ſich jetzt Jeder, ihr ſeine Kinder anzuvertrauen und ihren Unter
richt als eine Ehre anzuſehen bald aber verwandelten ſich die
früheren Gefühle in Achtung und Bewunderung, als man ſah,
wie unentwegt, mit welcher Ruhe und Sicherheit das ſo junge
Mädchen vorging.

Lory's Abſicht war zwar zuerſt die geweſen, nach Peſt mit
den Jhrigen zu gehen. Es bedrückte ſie, daß Jeder im Orte
die Vergangenheit ihres Vaters kannte, Jeder davon ſprechen
durfte Jn der fremden, großen Stadt war ſie unbekannt,
da trat ſie in den großen Kreis der Arbeitenden und verſchwand
darin, wie der Tropfen im Meere.

Doch die Mutter hatte nichts davon wiſſen wollen. Sie
war nur ſchwach und nachgiebig, wo es die Intereſſen der An
dern betraf; kamen ihre eigenen in Betracht, war ſie ſtarr nnd
eigenſinnig wie ein Kind.

„Jch kann nicht, Lory, ich kann nicht!“ war ihre Antwort
geweſen. „Jch will nicht leben, wo mich jeder Beliebige als
Seinesgleichen behandelt! Hier kennt man mich; wenn ich durch
die Straßen gehe, heißt es Da geht die Gräfin Satwar
Man zieht vor mir den Hut, die Bauern küſſen mir die Hand,
und dieſe Erinnerung muß ich haben, wenn ich leben ſoll.“

Ja, ſie mußte täglich, ſtündlich daran erinnert werden, was
geweſen, und wenn es Keiner that, wühlte ſie ſelber unaufhörlich
in den verblaßten Fetzen der Vergangenheit.

Lory that Alles, um der Mutter das gewünſchte Behagen
zu verſchaffen. Und wenn ſie in das zarte, weiße, feinzügige
Geſicht ſah, auf die ſchmalen, durchſichtigen Hände, die ſo wenig
die Mühen des Lebens kannten, auf das ergraute Weg das
einſt ſo dunkel und glänzend geweſen und den Jahren noch
hätte ſein können ſo ergriff ſie der Schmerz darüber, nicht
noch mehr für ſie thun zu können.

Als auf Veranlaſſung des Herrn von Schmertizs die hre
Töchterſchule im Ort gegründet wurde, wurde Lory auf ſeine
Fürſprache hin als Lehrerin angeſtellt, obwohl ſie nicht ernſt ge
prüft und keine Zeugniſſe aufzuweiſen hatte. Er vermochte eben
Alles, und was Lory betraf, ſo hatte ſie bis jetzt noch nicht da
ran den denken können, dieſe öffentliche Beglaubigung ihrer
Fähigkiiten und ihres Wiſſens zu erlangen.

Jn dem letzten Jahre ward es für Lory etwas leichter.
Tereska war aus der Schule entlaſſen und hatte ihr einen Theil
der Laſt dadurch abgenommen, daß ſie ſelbſt theilweiſe dem
Hausweſen vorſtand.

VII.
„Eben war Herr von Schmertizs hier,“ ſagte der junge

zu dem Freunde, es war in demſelben Tage, an dem
Perfall bei der Gräfin geweſen. „Wäreſt Du nur zehn Mi-

rrüher gekommen, ſo hätteſt Du ihn getroffen.“ „Jch be
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großmüthig über daure dies nicht, denn ich wüßte nicht, was ich dieſem Herrn
noch zu ſagen hätte,“ verſetzte der Stuhlrichter. „Und was
Poſt „Fr von Dir? oder war es nur ein gewöhnlicher

eſuch

„Er bat mich, meinen Einfluß als Freund bei Dir geltend
zu machen, die ganze Angelegenheit ruhen zu laſſen.“ Der
junge Beamte lächelte geringſchätzig. „Alſo trotz der hohen
Connexionen! Ja, er weiß nur zu gut, was für ihn auf
dem Spiele ſteht

„Jch meine auch, Franz, daß Du in dieſem Falle milder
denken und von einem ſtrengen Verfahren abſehen ſollſt. An
dieſen Mann iſt nicht der gewöhnliche Maaßſtab zu legen.“

„Ein Schönredner iſt er, der auch Dich beſtochen hat!“ ant
wortete Perfall, „in meinen Augen jedoch ein ganz gemeiner Be
trüger, nur daß er Glaceehandſchuhe trägt.

„Jch habe noch andere Bedenken,“ warf Paſtor Kis ein.
„Der Mann iſt ſehr angeſehen, hat viele Freunde es wird Streit
und Zwietracht geben in der Gemeinde, in der bis jetzt der
Friede herrſchte.“

„Es würde mir leid thun, wenn Du Unangenehmes davon
hätteſt, Stefan, aber ſelbſt dieſe Rückſicht könnte mich nicht zurück
halten, das zu thun, was meines Amtes iſt.“

„Und ich wäre der Letzte, der dieſe Rückſicht fordern würde,
Franz, Du kennſt mich! Nein, in meinem Herzen ſpricht etwas
für dieſen Schmertizs; er hat ja auch viel Gutes für die Stadt
gethan, ſozuſagen, Erſatz geleiſtet.“

„Dies Gute hätte die Stadt mit ihren eigenen Mitteln für
ſich thun können,“ ſprach Perfall unbeirrt.

„Die Stadt hat nichts davon gewußt, und hätte es vielleicht
auch niemals erfahren.“

„Derſelbe Zufall, durch den es Herr von Schmertizs er
S hätte es eines Tages der Stadt verrathen können. Und
ind das Rechtsgründe?! Auf dieſe Weiſe dürfte man ja ſtehlen,
betrügen, wenn dann nur dem Beſchädigten heimlich in Etwas
vergütet wird! Bedenke doch nur, Stefan, daß bei einer der
artigen Auffaſſung, Recht, Sicherheit, Moral, und alles was die
Geſellſchaft zuſammenhält, in Trümmern gehen würde! Und
glaubſt Du denn, Herr von Schmertizs habe dies Alles aus
reinem Wohlwollen für die Stadt gethan? Du irrſt, es hing
mit ſeinem Jntereſſe eng zuſammen. Die Verbeſſerungen und
Verſchönerungen, die er dem Städtchen zu Gute kommen ließ,
dienten zur Hebung und zum Emporblühen ſeines eigenen Unter
nehmens: wenn der Badeort in der Nähe eines ſchönen, geſellig
angenehmen Ortes lag, ſo war dies eine Zugkraft mehr. Warum
hat er denn nichts für die Gräfin Satwar und ihre Kinder ge
than Das lag doch viel näher und hätte keiner Hunderttauſende
bedurft; es war aber außer dem Bereiche ſeines Vortheils, denn
es hätte ihm weder den Adel eingebracht noch ihn zu einem be
rühmten angeſehenen Mann gemacht.“

Das letzte Argument war ſchlagend, und Paſtor Kis ſah
ein, daß er auf den Weg des falſchen Mitleids gerathen
u da bei ihm bei ſeiner großen Herzensgüte nur zu häufig
geſchah.

„Jch war bei der Gräfin Satwar heute,“ erzählte der
Stuhlrichter dann weiter, „die r liegt nahe, daß
ſie in v Weiſe wie die Stadt von Schmertizs geſchädigt
worden iſt.“

„Du warſt dort,“ fragte Stefan lebhaft, und man ſah
ſeinem Geſichte an, mit welchem Intereſſe er dieſe Mittheilungen
aufnahm. Nun, welchen Eindruck hat dieſe Dame auf
gemacht? Man nennt ſie hier die kindiſche Gräfin, und i
muß ſagen, daß dieſer Ausdruck einigermaßen gerechtfertigt iſt,
wenn ich auch etwas wie Mitleid empfinde, wenn ich ſie ſehe,
ſo vornehm, ſo herablaſſend und doch ſo ärmlich und verblichen
arme Frau!“

„Sie verdient ihren Namen redlich,“ meinte Perfall, ſie
ſcheint auf der Kindheitsſtufe ſtehen geblieben zu ſein, aber zwei
Knaben ſind da, ein herzerfreuender Anblick feurig, überſchäumend
und doch voll geſunder Naturgaben! Möchteſt Du Dich Jhrer
nicht annehmen, Stefan? Schon um dem armen Mädchen, der
Tochter, die Laſt in Etwas zu erleichtern“ Und er erzählte
ihm, wie er über ihn verfügt, ohne ihn erſt zu fragen.

Der aufleuchtende Blick des jungen Mannes zeigte, wie ſehr
ihn der Antrag beglückte.

„Haſt Du auch Comteſſe Satwar geſprochen?“ fragte er
dann. „Jch kenne das junge Mädchen von der Schule aus, wo
ſie Lehrerin iſt und wo ich auch den Religionsunterricht über
wache. Das iſt eine edle, herzgewinnende Erſcheinung.“

(Fortſetzung folgt.)
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was p.cher Ein Seelcdyen.W Von Louis Couperus. (Nachdruck verboten.)ohen Und doch n er Kummer darüber, und ſein Kummer VIII.auf weg in ſeinem ſiebenjährigen Seelchen gerade ſo ſchwer wie nur Onkel Frank kam.
ſonſt ein Kummer in der Seele eines Menſchen. Sein Kummer Aber es war Onkel Frank nicht mehr. Er kümmerte ſich

ilder war ſchneller eine Zeit lang vergeſſen, wenn der Onkel ihm eine kaum um den lang aufgeſchoſſenen, bleichen Jungen. Seine
An von ſeinen ſüßen Früchten gab, oder wenn ihm die Tante einen ſtarke, geſunde Kraft fühlte keine Sympathie für das ſchwache,

Bonbon zuſteckte, aber er kehrte doch immer wieder. Und einmal, einſilbige, mürriſche Kind, mit dem er ſich früher aus Mitleid
ant als er in ſeinem Buche blätterte, in dem eine Geſchichte ſtand beſchäftigt hatte. Karls Alter, dreizehn Jahre, war daran ſchuld.
Be von Zigeunern und gefundenen Kindern, kam ihm ein ſelt Onkel Frank hatte gedacht, daß er ein ſtarker, munterer Junge

ſamer Gedanke: geworden wäre, der es in der Schule mit Jedermann aufnahm.
in. „Jch bin ein Findelkind, ſo wie der kleine Junge bei den „Fag einmal, Onkel
r Higennern Haſt Du mich nicht mehr ſo gern wie früher?“der i Der Gedanke ließ ihn wie en d end m Parke Onkel Frank ſah ihn einen Augenblick an. Seine Schweſter

als der Onkel dem Papa, der Mama und den Schweſtern wiederavon voll Stolz ſeine Pfirſiche zeigte, flüſterte er hatte recht, es war doch ein ſeltſames Kind.rück o ö zug „O ja, natürlich, mein Junge, aber Du mußt ein munterer„Mama, ſag einmal, Mama! Burſche werden und nicht ſentimental ſein.“
ürde, „Was denn, Kind m Tindling? d Es klang in dieſen Worten etwas von der alten Stimme.twas „Mama, ſag', bin ich ein Findling? „Wenn ich nur immer bei Dir geweſen wäre, dann wäre
ſtadt Sein Geſicht war nicht traurig, ſein Mund lächelte, er freute ich auch anders geworden und nicht ſentimental

ſich, daß er es ſo gut gerathen hatte. Aber ſeine Mutter ſah Und auf ſeiner Zunge lag die Bitte, der Onkel ſolle ihn
für ihn erſtaunt an, als ob er nicht bei Verſtande wäre. mit ſich nehmen aufs Land. Aber er getraute ſich nicht.

Und es war auch ſehr ſonderbar, dieſe Frage von den Nein, Onkel Frank war Onkel Frank nicht mehr.
leicht lächelnden Lippen eines Kindes ſolch vornehmer Leute zu hören. Er hatte koſtbare Marmorſtatuen mitgebracht aus Jtalien.

Fein, bleich, zart, mit braunſeidenem Ponyhaar, ſeinem blauen Sie ſtanden in ſeinem Zimmer, und Karl hatte ſie oft bewun
er Tuchkleid mit vergoldeten Knöpfen; dieſes Kind, das ſprechende, dert und ſelbſt verſucht, ſie nachzumalen, denn er zeichnete ganz

Und obwohl verkränkelte Ebenbild ſeiner ſchönen, eleganten, noch gut. Nun war eine zerbrochen, eine nackte Göttin. Jn weißen
hlen, jugendlichen Mutter. Es war nicht daran zu zweifeln, daß ſie Scherben lag ſie auf dem Boden.
twas Mutter und Kind waren, und doch war die Seele des Kindes Onkel Frank kochte vor Wuth.
der deſſen nicht ſicher und noch einmal fragte er dringlicher, unge „Haſt Du das gethan

z die duldig, weil ſie ihn nicht zu begreifen ſchien: „Nein, Onkel, wirklich nicht, Onkel
Und „Mutter, ſag doch, bin ich ein Findling?“ „Wer hat es denn ſonſt gethan Niemand kommt hier

aus herein außer Dirhing „Jch habe es wirklich nicht gethan, Onkel; vielleicht Daatje,und VII. ich weiß es nicht, nkelließ, Hätte ſeine Mutter ihn damals nur bei Seite genommen, „Du lügſt, ſage ich Dir; Du haſt es doch gethan
unter ihn in ihre Arme geſchloſſen, ihn ausgefragt, wie er auf ſolche Der ſchwache Junge zitterte in allen ſeinen Muskeln und
ſellig Gedanken käme! Aber wenn es auch in ihr aufwallte, dies zu Nerven. Einen Augenblick fühlte er die Kraft in ſich, ſich auf
rum thun, ſo war doch keine Gelegenheit dazu da, hier in dem Park Onkel Frank zu ſtürzen und ihn zu ſchlagen. Seine mageren
r ge voll fröhlicher Menſchen. a 43 et de ſich mit al d ſtokratiſchſende g i er er that es nicht und ſich mit all dem ariſtokratiſchendenn Und ſie gab ſich Mühe die ſonderbare Frage von Karlchen Stolz ſeines durch und durch beleidigten Rechtsgefühles auf-

be zu vergeſſen. Das Kind war immer ſo ſeltſam geweſen richtend, giſchte er und es brach etwas in ſeinem Herzend we Und das ſeltſame Kind wurde größer und ging zur Schule. hochmüthig zwiſchen ſeinen dünnen Lippen Herz
ſah Seine Furcht vor der Schule war vorbei. Er ging ſogar gerne Du lügſt ſelber, Onkel, wenn Du das ſagſt.“

ithen hin dann war er wenigſtens weg von zu Hauſe. Dort war Darauf fühlte er ſich tief unglücklich.
es jetzt ſehr ſtill; die Mädchen waren verheirathet, die Jungen i ſit iäufig t inerſitg Die ſüßeſten Erinnerungen ſeines einſamen Lebens warenauf der Univerſität, Papa war kein großer Staatsbeamter mehr erſtorben. Es war nichts mehr da. Und ſo, wie er immer ſeine

der h r alt und ger e Nur Gefühle übertrieb, ſo übertrieb er jeht ſeine Verzweiflung, ſeinedaß S te t ch'ſeht o ß e r W o i eidet. Verzweiflung, daß er Onkel Franks Liebe, die Liebe ſeines Ab
ädigt e gab ſi 5t r n Tungen Abenden dieſe ſich ſie gottes, verloren hatte. Nein, es war jetzt Alles aus.gähnte zuweilen an den langen Abenden, die ſie ſich zu Hauſe ünd er dachte nicht d daß J lang lebf dem Sopha mit einem Buche zu vertreiben ſuchte nd er dachte nicht daran daß er och Jahrenlgng leben
ſah auf dem Soph S 7 könnte, Jahre voll Nutzen für die Menſchheit und voll Glück für

ngen „Karl, haſt Du viel aufbekommen? ſich ſelber, Glück, wie es die Menſchen doch einmal finden. Er
Di „O, nicht ſo viel. S dachte daran nicht, weil er ein verlaſſenes Kind war.i „Was haſt Du denn eigentlich zu thun? Und ein tragiſcher Entſchluß reifte in ihm. Für älteret iſt, „Ach, Mama, warum fragſt Du nur darnach?“ Menſchen iſt es faſt unbegreiflich, daß ſo etwas in einem Kinde
ſehe, Und ſeine mürriſche Stimme wurde ungeduldig, dieſes nutzentſtehen kann, weil ſie vergeſſen haben, daß ſie wohl auch einſt
n. loſe prany ärgerte ihn, Mama hatte das doch früher nicht ge tief, krankhaft tief in ihren Kinderjahren gefühlt haben, und weil

than Aber Mama ſchien an dieſem Abend beſonders lieb ſein ſie, wenn ſie groß geworden ſind, glauben, daß in einem Kinde

ſie zu wollen T nichts ſei als Kindlichkeit.zwei „Karl, weißt Du, daß Onkel Frank übermorgen kommt Er ließ ein paar Tage verſtreichen. Es ſollte wie ein Zu
mend Wie ein elektriſcher Schlag durchzuckte es den Jungen; ſeine z ſein, denn Onkel Frank ſollte niemals erfahren, daß es
Ihrer Bücher zitterten in ſeinen Händen:; ſein bleiches Geſicht ward ſeinetwegen geweſen war.

der verklärt, als ob plötzlich ein Licht hinter ſeinen Augen angezündet Und nach dieſen paar Tagen, eines Abends, nachdem er
ählte worden wäre. Seine liebſten Kindererinnerungen wurden wieder noch vorher, warum, wußte er ſelber nicht, ſorgſam ſeine Schul

in ihm lebendig. aufgaben gemacht hatte, ging er in den Garten, öffnete dieſehr Onkel Frank! Gartenthür und lief in den Graben hinein, der dort hinten lasUnd er konnte an dieſem Abend kaum arbeiten er ſchlief mit ſeinem dicken, ſchmutzig grünen Waſſer.
e er in dieſer Nacht kaum, alles war bei ihm in Aufregung infolgewo der großen Erwartung. (Schluß.)
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Allerlei.
Hinrichtung durch Leuchtgas. Nachdem man in den

Ver. Staaten mit der Hinrichtung mittels Elektrizität ſchlimme
Ergebniſſe erzielt hat, treten einige amerikaniſche Gelehrte lebhaft
für die „Gasexekution,“ d. h. die Hinrichtung mittels Leuchtgas
ein. Es giebt ihrer Anſicht nach kein einfacheres Mittel als
Leuchtgas, um die verurtheilten Verbrecher vom Leben zum Tode
zu befördern. Der „Patient“ wird in eine hermetiſch verſchloſſene
e geſteckt, in welche man unter Druck Leuchtgas eindringen
äßt. Da Leuchtgas ein anäſthetiſches und gleichzeitig ein den
Erſtickungstod herbeiſührendes Mittel iſt, geht der Menſch in einbeſſeres Fenſeite hinüber, ohne etwas zu fühlen und zu leiden;

er muß nur einige Sekunden lang einen etwas unangenehmen
Geruch ertragen können. Die Tödtung mittels Leuchtgas kommt
übrigens ſchon ſeit längerer Zeit zur Anwendung, allerdings
nicht bei Menſchen, ſondern bei Hunden; in Paris werden
nämlich die herrenlos herumlaufenden und aufgegriffenen Hunde,
die von den Beſitzern nicht reklamirt werden, in dieſer Weiſe aus
der Welt geſchafft.

Eine merkwürdige Bi hat der Senator Cockrell von
Miſſouri im amerikaniſchen Kongreß eingebracht. Danach ſoll
der Erfinder eines Luftſchiffes, welches ohne Gefahr mit einer
Geſchwindigkeit von 30 engl. Meilen die Luft durcheilen und
Fahrgäſte und Fracht im Gewicht von 10000 Pfd. tragen kann,
eine Belohnung von 100000 Dollar erhalten, wenn er die Er
findung bis zum 1. Januar 1896 vollendet hat. Die Bill hatungeheure Heiterkeit unter den würdigen Bundesſenatoren

erregt. Ein Senator von Rhode Jsland will als „Amendement“
vorſchlagen: „Der Senat und das Repräſentantenhaus, im Kongreß
verſammelt, beſchließen, daß nach dem 1. Januar 1896 das
Gravitationsgeſetz hierdurch aufgehoben iſt.“

Volksbibliotheken. Einem Artikel der „Nation“ über
„Volksbibliotheken in Deutſchland und im Ausland“ von J.
Tews entnehmen wir folgende lehrreiche Vergleichung: Jn dem

Etat der Stadt Berlin ſtehen für 27 ſtädtiſche Volks-
bibliotheken ganze 24300 M., aus anderen Quellen kommen
noch 3305 M. bin. ſo daß der Geſammtetat der Bibliotheken mit
27605 M. abſchließt. Mit einer ſolchen Summe etwas Be-
merkenswerthes zu leiſten, iſt ganz unmöglich. Nach den An
gaben von Prof. Reyer in Wien wurden dagegen in Boſton
(1890) 670 000 Mark, in London (1891) 660000 Mark, in
Chicago (1891) 470000 Mark, in Sydney (1891) 280000 Mk.,
in Mancheſter und Liverpool (1890) je 240000 Mark, in Paris
(1891) 200 000 Mark für die Volksbibliotheken ausgegeben. Jn
England iſt es den Städten geſtattet, eine beſondere Bibliothek-
ſteuer zu erheben. Jm Jahre 1890 hatten in Folge deſſen 40
Städte große Bibliotheken mit mehr als 100000 Benutzungen
im Jahre, 30 Städte von London und Glasgow abgeſehen

weiſen 10 Millionen Buchbenutzungen jährlich auf. Die
Londoner Volksbibliotheken liehen ihre 230000 Bände im Durch
ſchnitt elf Mal aus, erzielten mithin 22 Millionen Benutzungen.
Demgegenüber rangirt Berlin etwa mit Ortſchaften wie Aber-
deen (105 000 Einwohner), Newcaſtle (186 000 Einwohner),
Portsmouth (159 000 Einwohner), Dundee (142 000 Einwohner),
Leiceſter (142 000 Einwohner), nur mit dem Unterſchiede, daß
die Bibliotheken dieſer Städte mit einem zwei bis fünf Mal
kleineren Bücherbeſtande in der Zahl der Benutzungen Berlin
nahezu erreichen. Nicht minder großartig ſind die Leiſtungen der
amerikaniſchen Volksbüchereien, an der Spitze die in einem großen,
eigens zu dieſem Zwecke erbauten Palaſte untergebrachte Boſtoner
Volksbibliothek mit 566 000 Bänden und 1300000 Be-
nutzungen. Jünger, aber in Bezug auf die verfügbaren
Mittel neuerdings noch günſtiger geſtaltet, ſind die Volks-
bibliotheken in Chicago, die mit 230000 Bänden auch 1300000
Benutzungen erzielten. Paris hatte 1891 64 ſtädtiſche
Volksbibliotheken mit ca. 250000 Bänden, die I Millionen
Mal ausgeliehen wurden. Man genirt ſich faſt, die Berliner
Zahlen: 27 Bibliotheken mit 100 330 Bänden, 363 115 Be-
nutzungen und einem Budget von 27605 Mk. daneben zu ſtellen.
Und doch darf ſich Berlin mit den meiſten deutſchen Großſtädten

O

Bibliotheken, in anderen, wie in Dresden, Wien, Frankfurt a. M.,
Bremen, Krefeld, Eſſen, Wiesbaden ſind rührige Bildungs-
vereine bemüht, das Manko, ſoweit die Privatthätigkeit dazu im
Stande iſt, auszugleichen. Einzelne dieſer Bibliotheken weiſen
verhältnißmäßig recht beachtenswerthe Leiſtungen auf. Die
Bremer Centralbibliothek erzielte 1891 mit 100000 Bänden
92000 Benutzungen, die Volksbibliotheken des gemeinnützigenVereins in Dresden, die von der Stadt mit ca. 11000 di
unterſtützt werden, leihen ihre 25000 Bände im Durchſchnitt
G bis ſechs Mal aus. Die ca. 6000 Bücher enthaltende

ibliothek des Krefelder Handwerker- und Bildungsvereins er
reichte 1891 42000 Benutzungen. Aber wie groß iſt der Ab-
ſtand von jenen Zahlen des Auslandes! W kommt, daß ſich
in Frankreich und Nordamerika die Volksbibliotheken nicht etwa
auf die größeren Städte beſchränken, ſondern, ähnlich wie im
Königreich Sachſen, in die kleinſten Ortſchaften vorgedrungen
ſind. Jm Jahre 1885 hatten die Vereinigten Staaten nach
Prof. Reyers Angaben 5340 Volksbibliotheken mit 20 Millionen
Bänden. Jn den vier Seinedepartements wurden von 1889 bis
1891 200 Volksbibliotheken gegründet.

in dieſer Beziehung noch meſſen. Nur n haben eigene

Die Stiefel des Oberſchulzen. Nicht ein S
Heer Koſaken hätte, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, die friedlichen
Bewohner in einem Dorfe des Jnſterburger Kreiſes mehr zu be
unruhigen vermocht, als die Stiefel ihres Oberſchulzen. Und
das kam ſo: Das ehrwürdige Dorfoberhaupt hatte ſich zum
Schluſſe des alten Jahres ein artiges Räuſchchen in ſeiner
Stammkneipe geholt. Um nicht ſeinen illuminirten inneren
Menſchen der geſtrengen Ehehälfte zu verrathen, zog er es vor,
die Alkoholgeiſter auf dem Heuſchuppen austoben zu laſſen. Das
weiche, duftige Heu muß ihm zu dieſem Zweck bald ſein Feder
bett erſetzt haben, denn er entledigte ſich der Stiefel, die durch
die offenſtehende Dachluke in den nahen Teich entſchlüpften.
Gegen Morgen hatte die Nachricht von dem grauſigen Stiefel
funde die geſammte männliche Bevölkerung des Ortes auf die
Beine gebracht. Man durchſuchte das Unglücksgewäſſer, das be
nachbarte Gebiet nach dem vermißten Dorfrath leider ver-
geblich. Da erwies ſich die auf den Schauplatz der fieberhaften
Thätigkeit gerufene Gattin als treffliche Beratherin. Sie deutete
mit der Hand nach dem oberen Raum des Heulagerplatzes, als
dem Orte, wo ihr Mann gewöhnlich erſt Erholungspauſe zu
machen pflegt, bis er ſich ihren kräftigen Umarmungen anvertraut.
Einige Freunde hatten denn auch bald den Unglückſeligen in
ſeiner Lage entdeckt und übergaben ihn der Gattin.

Die Zollbehörden in beſchlagnahmten
kürzlich einige dreißig hochelegante Modellkoſtüme aus erſten
Londoner und Pariſer Ateliers, welche die Direktrice eines be
kannten Konfektionshauſes einzuſchmuggeln verſucht hatte. Die
Meiſterwerke von Wörth, Felix u. a., deren Freigabe vergebens
beantragt war, kamen dem „Geſchäftsfrd.“ zufolge in voriger
Woche im Bundesgebäude als Kontrebande zur öffentlichen Ver
ſteigerung und hatten eine ſolche Zahl von Jntereſſenten ange
lockt, daß aus dem Verkaufe eine Einnahme von etwa 12000
Mark erzielt wurde.

Heiteres.
Auch ein Künſtler. Ein Statiſt, welcher gern in ein

höheres Fach vorrücken möchte, ſucht an einem kleinen Hoftheater
Stellung. „Was für Rollen haben Sie denn ſchon geſpielt?“
fragt der Direktor. „Jch habe,“ erwidert der Mime, ſich in die
Bruſt werfend, „den Wallenſtein, ich habe den Julius Cäſar,
ich habe den „Wie!“ unterbricht ihn der Direktor miß
trauiſch, „Wallenſtein, Cäſar hätten Sie geſpielt?“ „Ja wohl,
Herr Direktor, als Leiche.“

Theorie und Praxis. Frl. Schulze (in einer Theater
Vorhalle): „Sehen Sie die Dame, die jetzt gerade am Billet-
ſchalter ſteht? Das iſt die bekannte Weiberrechtlerin Antonie
Suſan.“ Herr Müller: „Das hätt' ich mir denken können.
Es ſtand eine ganze Reihe von Herren am Schalter, aber ſie
zwang ſie Alle, ihr als Dame Platz zu machen.“

J„S
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rach6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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